
75mitt. mit Ausnahme
der Sonn und Trierkagre.
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Rbonnemenkspreis
monatlich 60 pfg.,

vierteljährlich 1.80 Mk.
pränumer. ſrei ins Haus.

Durch die Poll beyogen
1.65 Mk. exkl. Beſtellgeld.

„Die Benue Welt“
(Anterhalkungsbrilage),

durch die Poſt nicht beyteh-
van oſtet monagklich 10 Pf.,

vier teljährlich 50 Pfg.
u

Celephon Br. 1047.
Celegramm- Adreſſe

S volkoablatt Haüeſaale, 3 Sozialdemokratiſches Organ

15. Jahrg.

7 vbeträgt für die 5geſpalkene
Petitzeile oder deren Raum
20 Pa. für Wohnungs
ar rer ſhaswrr-ammlungs Runwrigen 10 Pfg.

Im redaktionellen Ceile
koſtet die Zefle 75 pfennig.

Inlerake
kür die ſällige Pummer

müllen ſpätelfens bis vor
miltags halb 10 Uhr in der

Expedition auſgegeben
ſein.

Eingetragen in die

Poftpeitungslifte. e

e

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeit, Wiktenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Geiststr. 21. Hof 2 Tr. und die Mansfelder Kreiſe.

Der Reichstag
trat am Dienstag

abſchnitt beſchäftigen.

Magdeburg, des Wildliberalen Deppe und des Fürſten
Herbert Bismarck, in der üblichen Weiſe und gedachte auch
der beiden Bundesſürſten, des Königs Georg von Sachſen
und des Grafregenten Ernſt von Lippe; der Präſident teilte
mit, daß er zum Ableben des erſteren ein Beileidstelegramman den Naghfolger geſandt habe. Grafregent Leopold hat

alſo, wie es ſcheint, kein präſidiales Beileidstelegramm er-
halten. Auf der Tagesordnung ſtanden Petitionen. Von
dieſen fordern einige, die ſchon im Frühling dem Hauſe vor
lagen, die Abänderung des Fleiſchbeſchaugeſetzes in
mehreren wichtigen Punkten. Jm Namen unſerer Fraktion
geißelte Genoſſe Scheidemann die ugrariſche Pollitik, die
aus einem ſanitären Geſetz zum Schutze der Konſumenten ein
Kampfgeſetz gegen die auswärtige Konkurrenz zu machen ver-
ſtanden hat. Scheidemanns friſche und temperamentvolle Rede
wurde durch einen Ordnungsruf des Präſidenten unterbrochen;
die derbe, aber zutreffende Charakteriſtik des preußiſchen

r verletzte des ſchleſiſchen Magnaten zartes
ewiſſen; ſeine Kollegen in den beiden Häuſern des preußi-

ſchen Landtags, zumal aber des r ſind weniger
wenn die Junker gegen den Reichstag belfern.ine ganze Kompagnie rariſs

ſchen Ex Genoſſen Grafen Reventlow als Flügelmann
rückte gegen unſeren Redner heran die Unterſchiede national
liberaler, ultramontaner, konſervativer P ond edung ver
ſchwanden im allgemeinen agrariſchen Grau aber glücklich
replizierte Scheidemann auf alle Angriffe, und auch.
Gothein, der als einziger Liberaler ihm ſekundierte, fand
manche treffliche Wendung. Doch verfingen natürlich alle
Darlegungen nicht gegenüber der brutalen Rückſichtsloſigkeita rariſ er Jntereſſenpolitik: der reaktionäre Block verhängte

über alle Fleiſchbeſchau-Petitionen das ſang- und klangloſe
Begräbnis des Uebergangs zur Tagesordnung.

arauf gab es das Jntermezzo einer kleinen Geſchäfts
ordnungsdebatte. Abg. Dr. Müller-Sagan beantragte
mehrere Petitionen, darunter einige zünftleriſche auf Ein
führung des Befähigungsnachweiſes, von der Tages-
ordnung abzuſetzen. Von ſehr verſchiedenen Geſichtspunktenaus ſelämpften der ReichstagsBenjamin und Zunftſpezialiſt

des Zentrums Erzberger und Genoſſe Singer den An-
trag: der Präſident ließ über die Beſchlußfähigkeit abſtimmen;
in gewohnter Tapzigkeit halfen die Freiſinnigen ſelbſt, das
zweite Hundert voll zu machen und ſomit ihre eigene Abſicht

W
en
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Das Goldmacherdorf.
Eine anmutige und wahrhafte Geſchichte für Schule und Haus.

Von Heinrich Zſchokke.

Und wie der Löwenwirt auf der Landſtraße allein ging,
ſprach er im Eifer laut mit ſich ſelber, als wenn er ſchon
vor einem, Herrn Ratsherrn ſtände; und er lief dabei immer
ſchneller und fuhr im Zorn bald mit der rechten, bald mit
der linken Hand in der Luft herum, wie ein Pfarrer auf der
Kanzel. Bei dieſem Eifer kam im Laufen der lange Stoch
zw. ſchen die Beine, alſo daß er ſtolperte und über den Figt
auf den Erd! oden fiel. Der Hut W et r bar R

lug ſich platt, und ſeine Beine ſtiegen hoch au s, 8S ſo r auf des Kopf ſtehen. Er ſtand ächzend und
luchend auf und nahm ſeinen Hut aus dem Staube. AnWanne Stirn aber ſchwoll eine Beule, als wolle ein Horn

heranwachſen, und ſe.ne blutende Naſe war blau, wie eige
dicke Pflaume. „Das hat mir gewiß der Oswald ange an
dachte er, und fürchtete ſich, weiter zu gehen, damit ihm nichts
Schlimmeres begegne.

Indem er noch mit dem Schnupftuch das Blut von
Naſe wiſchte, kam die Straße daher in vollem Gaopp
Herr zu Pferde, Hut und Rock mit goldenen TreſſenLe hielt vor dem Löwenwirt ſtill und fragte haſtig
dort im Dorfe ein gewiſſer Herr Oswald, und iſt

Hauſe?“ zDer Löwenwirt ſprach: „Ja, warum denn?“
Der Fremde rief: „Der Erbprinz will ihn ſprechen.
ſprach der Fremde und jagte davon nach Goldenthal.

Der Löwenwirt ſperrte vor Verwunderung Maul und Naſe
auf und ſagte „Wa wa was? Der Ero prinz Ein
Prinz zu dem Oswald?“ Wie er dies ſaote, fuhr im Galopp
ein prächtiger Wagen mit ſechs Pferden daher, ſchöne Ve-
diente vorn und hinten auf. Darin ſaß ein junger Herr im
blauen Oberrock, der hatte auf der Bruſt einen ſilbernen
Stern. Der Wagen fuhr vorbei nach Goldenthal.

„Der Blitz und der Hagel!“ ſchrie Brenzel: „Der Prinz will
ewiß bei mir einkeren. Jch bin nicht zu Hauſe, und nunfährt er zum Adler!“ Brenzel lief, was er konnte, ins Dor
urück. Da geriet ihm abermals im vollen Sprung derer

der
ein

„Wohnt

er zu

So

tock zwiſchen die langen Beine, daß er wiederum zu

nach mehr als fünfmonatlicher Pauſe
wieder zuſammen. Graf Balleſtrem empfing die Erſchiene-
nen mit den üblichen Begrüßungsworten, denen er aber eine
bisher nicht übliche Mahnung zum ſleißigen Beſuche der
Sitzungen hinzufügte unter Hinweis auf die vielen hoch-
wichtigen Vorlagen, die den Reichstag in dieſem Seſſions-

Das Haus ehrte ſodann das Andenken
der verſtorbenen Abgeordneten unſeres Gen. Schmidt-

er Redner mit dem antiſemiti-

beſetzt.

T

S

zu vereiteln. Derart hatte
Gelegenheit gefunden, eine lange, lange Rede über und für
den Befähigungsnachweis zu halten im gleichen Sinne ſprach
der Antiſemit Raab, deſſen Rede gegenüber der ſeines Vor-
redners immerhin den Vorzug der Kürze hatte. Mit einer
ätzenden, wirkungsvollen Kritik der zünftleriſchen Beſtrebungen

unſeren Genoſſen Bömelburg fand die Sitzung ein
nde.

Ueber den Verlauf der
Bericht vor:

101. Sitzung. Dienstag, den 29. November 1904, 2 Uhr.
Graf v. Balleſtrem begrüßt die Kollegen auf das herz-

lichſte und weiſt auf die wichtigen Vorlagen Feſtſetzung der
r edenspräſenzſtärke für die nächſten 5 Jahre, Feſtlegung der
zw ijährigen Dienſtzeit, Penſions und Verſorgungsgeſetze, ſowie
namentlich Handelsverträge hin, die den Reichstag in dieſem
Seſſionsabſchnitt beſchäftigen werden. Er bittet ferner um
eifrige Beteiligung der Abgeordneten an den Sitzungen, damit
der Abſentismus aufhöre und das Geſpenſt der Leere aus dem
Saale weiche. (Lebh. Beifall.) Das Haus ehrt ſodann das
Andenken des Königs Georg von Sachſen, des Grafregenten
Ernſt von Lippe, ſowie das Andenken der verſtorbenen Abgg.
Deppe (natl.), Fürſt Bismarck (wildkonſ.) und Schmidt-
Magdeburg (Soz.) durch Erheben von den Sitzen.

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Petitionen auf
Aenderung des Fleiſchbeſchangeſetzes. Die Petitions-
Kommiſſion beantragt im allgemeinen Uebergang über dieſe
Petitionen zur Tagesordnung. Dagegen beantragt ſie, u. g.
die Wünſche der Darmhändler, Darmimporteure und Wurſt-
fabrifanten nach Befreiung der Därme von der Fleiſch
beſchau dem Reichskanzler als Material zu überweiſen.
Die Petenten berufen ſich darauf, daß die Därme nicht zur
menſchlichen Nahrung beſtimmt ſind, außerdem eine genügende
Reihe von Desinfektionsprozeſſen durchzumachen haben.
Ebenfalls als Material zu überweiſen, beantragt die Kommiſſion die Petitionen um Aban dern der Gebühren-
und Prüfungsordnung für die Fleiſchbeſchau, während
ſie über die Petitionen um Aufhebung des Verbots der Ein
fuhr von Pökelfleiſch und kleinen Fleiſchſtücken Ueber-
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erſten Sitzung liegt folgender näherer

erfüllen hat, ſtehen ſich die Auffaſſungen der Parteien ſchnur-
t

ne

es aber

fiel, wie ein Baum. Alle Rippen krachten ihm im Leibe,
und ſeine Staatskleider waren gräßlich geſalbt. Er hinkte
ſluchend und langſam zum Dorfe. Da er vor ſeinem Hauſe
keinen Wagen ſah, ward er voll Gift und Galle, denn er
dachte, der Prinz ſei beim Adlerwirt Kreidemann ein ekehrt.
Er hinkte alſo weiter, aber er ſah auch keinen Wagen beim
Adler. So ging er in ſein Haus zurück, und keine Seele
war darin. Er legte andere Kleider an und wuſch ſein Ge
ſicht, und erſchrak, wie er ſich mit der fauftdicken Naſe und
geh ernten Stirn im Spiegel er lickte, wiewo n man im Spie-
gel wegen des Fliegen?ois nicht viel ſah. Nun wetterte er,
wie ein grimmiger Löwe, auf ſeine Leute, die alle davon
gelaufen waren. Da kam die Magd ganz atemlos und rief:
„Herr, beim Schulmeiſter iſt ein le endiger Kaſſer ange ommen,
oder wohl gar ein König! Das ganze Dorf iſt vor Schul
me ſters Haus zuſammengelau en.“ ßBrenzel wußte nicht, was tun; ging endlich aber doch hin
aus vor Schu meiſters Haus zu den Leuten. Nach einer hal-
ben Stunde kam der Eroprinz aus
Oswald an der einen und Elsbeth an der anderen Hand, und
war gar freundlich ibnen. Und wie er in den Wagenmitgeſtiegen war, reichte er ihnen beiden noch einmal die Hand

ſtundeum Abſchiede, und dann fuhr er im ſauſenden Galopp davon,

d e

Abg. Erzberger die gewünſchte ſonſt würden wir
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nicht die ewigen Klagen über die Landflucht
vernehmen bedroht man doch die ländlichen Arbeiter mit
einem Geſetz gegen den Kontraktbruch! Unſere Agrarier
zeigen ſich ſo informiert über amerikaniſche Fleiſchproduktion,
a ſie uns endlich doch einmal die Manipulationen genau er-

zählen ſollten, durch die nach ihrer Behauptung die amerikani
ſchen Jmporteure uns verdorbenes Fleiſch aufzwingen. Tun
unſere Agrarier das nicht, behaupten ſie munter weiter, ohne
zu beweiſen, ſo müſſen ſie es ſich gefallen laſſen, entweder als
Mitwiſſer der amerikaniſchen angeblichen Uebeltäter oder als
Märchenerzähler bezeichnet zu werden.

Herr Held zeigte ferner einmal wieder große dieAgrarier als die Vorkämpfer des kleines Mannes vom Lande
hin zuſtellen. Mit wenig Glück. Gerade der Zolltarif mit ſeinen
erhöhten Getreidezollſätzen, für deren Annahme Herr Held ſeine
nationalliberalen Fraktionsgenoſſen agrariſch ſcharf gemacht hat,
ſchädigt die kleinen Banern, die genötigt ſind, Getreide zur
Viehfütterung hinzuzukaufen. Hat doch Herr Held ſelbſt in
einem unbedachten Augenblicke zugeſtanden, daß 58 Vroz. der
Landwirte keinen Vorteil von Getreidezöllen haben vergebens
hat Graf Oriola dieſe Unvorſichtigkeit nachträglich zu beſchönigen
geſucht. Derſelbe Graf Oriola ſieht einen beſonderen Akt na
tionalliberaler Arbeiterfreundlichkeit darin, kein ſchlechtes Pökel-
fleiſch ins Land zu laſſen. Wer will ſchlechtes Pötelfleiſch ins
Land laſſen Die Sozialdemokratie ſicher nicht. (Zuruf bei den
Nationalliberalen wir auch nicht)) Sie (nach rechts) wollen
den Arbeitern nicht gutes und billiges ſondern deutſches
Fleiſch verſchaffen. (Sehr gut! bei den Soziaidemokraten.) Jch
halte mich auch für einen guten Deutſchen aber beim Fleiſch
iſt es mir egal, ob es deutſches oder fremdes Fleiſch iſt, wenn
es nur gut iſt und wenig koſtet. (Sehr richtig bei den Sozial-demokraten.) Wie ſehr das Verbot der Einfuhr von Phtel
fleiſch die deutſche Arbeiterſchaft geſchädigt hat, beweiſt allein
ſchon der Umſtand, daß in den Jahren 1895 1900 die Einfuhr
von zubereitetem Fleiſch und Speck um 411664 Doppelzentner
zurückgegangen iſt. Seinerzeit hat Graf Poſadowski unum-unden zugegeben, daß das Hanusſchlachten viel gefährliche iſt,

ls alle amerikaniſchen Pökelwaren.
Es iſt das Tollſte, was ſich die Agrarier an Skrupelloſigkeit

je geleiſtet haben, daß ſie jetzt im rege Abgeordnetenhauſe
Freizügigkeit, allerdings nicht für die Menſchen ſondern für die
Trichtnen, verlangen. (Sehr gut! Sozd.) Die zweiteſtädtiſche Unterſuchung hat einen großen Teil des vom Lande in
die Stadt als geſund eingelieferten Fleiſches als unverwendbar
erwieſen daher der für die Volksgeſundheit ſo hochgefährliche

Lunſch der Agrarier, dieſe zweite Unterſuchung abzuſchaffen.
(Sehr richtig! b. d. Sozd.) Reichsgeſetzlich betrachtet, iſt der
Beſchluß des preußiſchen Landtages, dieſe zweite Unterſuchung
abzuſchaffen, direkt ungeſetzlich. (Lebh. Zuſtimmung links.) Das
preußiſche Abgeordnetenhaus iſt eine politiſche Freibank, in der
nicht ladenreine, volksſchädliche Geſetze gemacht werden. (Lebh.
Beifall b. d. Sozd. Lärm rechts. Glocke des Präſidenten.)

Präſident Graf Valleſtrem ruft den Redner zur Ordnung,
weii er vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe in der unerhörteſten
Weiſe geſprochen habe.

Abg. Scheidemann (fortfahrend): Nachweislich enthält das
Fleiſchbeſchaugeſetz ſo merkwürdige Mängel, ſind ſeine Aus
führungsbeſtimmungen zum Teil derart gefaßt, daß ſie nur auf

J wollt r
r euect

dem Papiere ſtehen, ſind ſo ſchwerwiegende Mißſtände an den
Tag getreten, daß wir wahrhaftig nicht über die Petitionen, die

d z h C d ne War Ja, noch heut' gäb ich meine arme Seele
drum.“

e

der Haustür und hatte

Solche ruchloſe Reden führten die Leute ohne Scheu. Reich-
tum verdirot das Herz; aber die Armut verdirbt es nicht
weniger. Und wenn Armut und Dummheit und böſe Lüſte
beiſammen ſind, iſt des Teufels Kleeblatt fertig. So iſt es in
manchem Dorfe, ſo war es leider auch in Goldenthal.

13. Der Gold macher-Bund.
Oswald wunderte ſich nicht wenig, wie von nun an bald

die er, bald jener zu ihm kam, heimlich mit ihm reden wollte,
und dann mit der gotiloſen Sprache herausrückte und ſagte:
„Oswald, Du kannſt Gold machen, das ganze Dorſ weiß es.
Lehre mich es auch. Du verſiegſt de ſchwarze Kunſt. Wenn
der Teufel erſcheint, ich will mich gar nicht fürchten. Wenn
er die Unterſchrift mit meinem Blute verlangt, ich will mich
ihm mit Leib und Seele zuſchreiben. Siehſt Du, es tut mir
not, ſonſt tät ich's nicht.“

Lange wußte Oswald nicht, was
dieſer Menſchen ſagen ſollte. Da ihrer endlich
mehr kamen, und nicht mit Bitten nachließen,
alle, doch jeden einzeln auf eine und dieſelbe V

zu ſich.
Und alle kamen in der finſteren Nacht, die er ihnen ange

er zu der Verderdtheit
aber immer

beſchied er ſieternachte

ſagt, zu ſeinem Hauſe geſchlichen, ſobald es im Turm der
Dorfkirche elf Uhr geſch agen, Er führte jeden, wie er ankam,
ſchweigend in eine finſtere Stube. Es waren ihrer zweiund-

Reiter voraus. Alle Vauern hatten die Hüte ab und vor

Erſtaunen das Maul auf. aNun war's im ganzen Dorfe ausgemacht, der Schulme ſter
könne mehr als Brot eſſen. Der Prinz komme zu ieinem
Dorfſchulmeiſter, bloß um ihn zu eſuchen, und ſei um nichts
und wieder nichts ſo freundlich mit ihm geweſen. Große
Herren brauchen viel Geld, und dazu brauchen ſie Schatzgrä er
und Goldmacher und dergleichen. Große Herren ſeien nicht
immer die frömmſten, das wiſſe man wohl, und machen ſich
nichts daraus, wenn ſie ſchlimm aus der Welt gegen, ſobald
ſie nur gut in der Welt leben können.

Dieſe und andere Reden gingen van der Zeit an im Dorfe,
und vielen verlumpten und verarmien Bauern im Kopfe

herum. Und viele wurden verrraulicher und ſprachen einer
zum andern: „Wüßte ich nur, wie es anſangen, ich machte
mir nichts daraus. Jch verſchriebe mich heute noch dem Teu
fel, wenn's ſein müßte, und wäre ich nur meine Schulden
los und hitte Geld genug und vollauf. Jch wollte es ganz

iſt

ſer

Jch führe, wie der Er prinz, mit ſechs Pferden, Be-
und Sternen, und hätte die Küche voll Braten,

anders mächen, wie der Schulmeiſter. Der Schulmeiſter
ein dummer Teufel, daß er hier wohnt und lebt wie un
eins.
dienten

ten,
wagten

den

dreißig Hausväter. Jeder erſchrak entſetlich, wenn er in der
Dunkel'eit an den andern ſtieß und etwas Lebendiges neben
ſich ſpürte. Denn keiner wußte von den Uehbrigen. Vielen
floß der Angſtſchweiß vom Geſicht, und einige hatten ſo große
Furcht, daß ſie wieder davongelaufen wären. Aber ſie zitter-

es könne ihnen dann das Le enslicht ausgeblaſen werden.
So ſtanden ſie eine Stunde in tiefer Stille und Angſt, und

kaum zu atmen. Da ſchlugs im Turm zwölf Uhr.
Und mit dem letzten Glockenſchlage ging abermals die Türe
auf. Es trat ein Offizier verein, prochtig gekleidet mit hohem
Federbuſch und langem Säbel, auf der Bruſt einen Orden.
Der trug in den Händen zwei brennende Kerzen; die ſetzte
er vor ihnen auf den Tiſch. Als nun alle ſich einander er-
kannten, ſchämten ſie ſich erſt vor einander; denn ſie merkten,
daß ſie alle aus gleicher Abſicht gekommen wären. Und ſie
ſahen wieder auf den glänzenden Offizier, den ſie für den bö-
ſen Geiſt hielten; aber ſie erkannten in ihm den leibhaftigen

Oswald. (Fortſetzung folgt.)



eine Abänderung fordern, ſo leichthin zur Tagesordnung überhen können. H. Langmut des deutſchen Volles gegenüber
en agrariſchen Unverſchämtheiten iſt einfach ſtaunenswert.

(Gr. Lärm Aber die Sozialdemokratie wird endlich
mit dieſer Junkerſippe fertig werden. (Lebh. Beifall b. d. Sozd.

Lachen rechts.) b tAbg. Graf Reventlow (Ant.): Das Geſetz hat einen dop-
pelten Zweck: Schutz der deutſchen Konſumenten gegen Seuchen
und Schutz der deutſchen Produzenten gegen die auswär-
tige Konkurrenz. Die Sache iſt ſehr einfach. deshalb werdenSie (nach uünte) ſie auch nicht begreifen (Gelächter). Abg.
Scheidemann verurteilt, um mit Bismarck zu ſprechen, zwiſchen
Häuſern und Zeitungen zu leben, ſpricht von Dingen, von denen
er nichts verſteht. Die ländlichen Arbeiter werden durchweg
beſſer ernährt, als die induſtrielle Arbeiterſchaft (Zuſtimmung
rechts, Widerſpruch links). Die ſtädtiſche Unterſuchung hat
nur den fiskaliſchen Zweck, die Stadtſäckel auf Koſten der Kon
ſumenten wie der Produzenten zu füllen (Widerſpruch links
Für eine genügende Ueberwachung der Hausſchlachtungen fehlt
es uns am Perſonal. Für den Abg. Scheidemann ſind die
deutſche Landwirtſchaft und ihre Produktivität Kleinigkeiten
und um Kleinigkeiten, denkt er, kümmert ſich kein großer Geiſt.
Leider handelt es ſich hier weder um das eine noch um das
andere (Große Heiterkeit und Beifall rechts).

Abg. Wallau (natl.) polemiſiert gegen den Abg. Scheide-
mann, desgl.Abg. Herold (Ztr.), der das proviſoriſche Ausführungsgeſetz
verteidigt.Abg. Held (natl.): Es iſt unſere Anſchauung eben nicht, daß
es einerlei iſt, ob das Fleiſch deutſchen oder fremden Urſprungs
ſei, wenn es nur gut iſt (Beifall b. d. Vatl.

Abg. Graf SchwerinLöwitz (konſ.): Die Art und Weiſe, wie
der Abg. Scheidemann hier über das preußiſche Abgeordneten-
haus ſprach, iſt nicht eben förderlich für eine ſachliche Arbeit
(Zuſtimmung rechts.

Abg. Scheidemann (Soz.) Wenn alles Fleiſch ſo gut wäre
wie die Selbſteinſchätzung des Abg. Reventlow, ſo brauchten
wir überhaupt keine Fleiſchbeſchuu (Heiterkeit). Die deutſche
Landwirtſchaft kann nicht den geſamten Fleiſchbedarf decken;
möglicherweiſe könnte ſie allenfalls den Bedarf an Schweine-
fleiſch decken. Es ſcheint aber, als ob ſie bisweilen auf dieſem
Gebiete die Produktion künſtlich zurückhält, damit nur ja die
Preiſe nicht ſinken. (Lärm rechts.) Redner bittet nochmals um
Ueberweiſung der Petition an die Regierung als Material.

Abg. Graf Reventlow (Antiſemit) behauptet, daß gegen-
wärtig geradezu eine Ueberproduktion auf dem Gebiete der
Schweinezucht herrſcht.

Abg. Gothein (Freiſ. Bgg.). Graf Schwerin-Löwitz hat ge
agt, ſeine Freunde würden vielleicht in der Lage geweſen ſein,
ür den Kommiſſionsantrag zu ſtimmen, wenn der Abg. Scheide-

mann nicht eine ſolche agitatoriſche Rede gehalten hätte. So
aber ſei der Antrag Staudy, über alle Petitionen zur Tages-
ordnung überzugehen, notwendig geworden. Der Antrag
Staudy iſt am 11. Juni d. J. geſtellt worden (Große Heiterkeit
nks); damals wußten alſo die Herren bereits, welche Rede
Herr Scheidemann halten werde (Erneute Heiterkeit).

Nach ein paar weiteren Bemerkungen der Abgeordneten Graf
Schwerin-Löwitz (konſ.) und Gothein (Freiſ. Vg.) ſchließt
die Diskuſſion. Der Antrag Staudy auf Uebergang zur Tages-
ordnung über alle drei Petitionen wird mit den Stimmen der
Rechten, des Zentrums und der Hälfte der Nationalliberalen

angenommen.Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vp.) beantragt, die Peti-
tionen betr. Befähigungsnachweis für das Handwerk, ſowie
betr. Unterdrückung ſchlechter Literatur- und Kunſterzeugniſſe
und Aenderung des S 175 des Strafgeſetzbuches von der heu-
tigen Tagesordnung abzuſetzen.kg Erzberger (Zentr.) widerſpricht dieſem Antrage.

Abg. Dr. Müller -Sagan (Freiſ. Vp.) erklärt, er werde
enötigt ſein, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes zu bezweifeln,
alls der Abg. Erzberger ſeinen Widerſpruch aufrecht erbält.

bg. Singer (Soz.) beantragt die Abſetzung dieſer Gegen
ſtände von der Tagesordnung abzulehnen im Hinblick auf die
beſchränkte Zeit, die dem Reichstage zur Verfügung ſtehe. Wenn
heute abgelehnt werde, über die Vetition betr. Befähigungs-
nachweis für das Handwerk zu verhandeln, ſo werde morgen
der dieſelbe Frage behandelnde Jnitiativantrag zur Beratung
kommen und ſomit die Beratung anderer Jnitiativanträge ver-
hindert. (Sehr richtig! b. d. Sozd.)
an Dr. Müller Sagan (Freiſ. Vp.) beharrt bei ſeiner
Anſicht.

Präſident Graf Balleſtrem hält das Haus für beſchluß-
fähig, läßt aber zur Feſtſtellung den Namensaufruf vor-
nehmen. Derſelbe ergibt die Anweſenheit von 200 Abgeord-

Das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. (Große Heiterkeit
rechts.)

Die Beratung geht weiter bei den Petitionen betr. den Be
fähigungsnachweis für das Handwerk. Die Kommiſſion be-
antragt Uebergang zur Tagesordnung über die Vetition betr.
Einführung des allgemeinen Befähigungsnachweiſes für das
ganze Handwerk, ſowie für die Maſchiniſten und Heizer, da-

egen die Petition um Einführung des Befähigungsnachweifſes
ür das Bauhandwerk dem Reichskanzler zur Erwägung zu

überweiſen. Die
Abgg. Auer und Genoſſen (Soz.) beantragen Uebergang zur

Tagesordnung überßalle dieſe Petitionen.
Abgg. Erzverger und Genoſſen (Zentrum) beantragen, be-

ſtimmte Punkte der Petition um Einführung des allgemeinen
Befähigungsnachweiſes, ſowie die Petition um Einführung des
Befähigungsnachweiſes für das Bauhandwerk in ihrem ge-
ſamten Jnhalte dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu
überweiſen.

Abg. Raab (Antiſemit) beantragt, die Petition betr. all
gemeinen Befähigungsnachweis für das Handwerk zur Er-
wägung, die übrigen Petitionen zur Berückſichtigung zu
überweiſen.

Abg. Erzberger (Zentr.): Wir halten die Frage des Be-
fähigungs Nachweiſes für das Handwerk für außerordentlich
dringend. Es gibt jetzt keine Gruppe der organiſierten Hand-
werker mehr, die dieſe Forderung ablehnte. Hoffentlich wird
die Sozialdemokratie, die ſich immer auf die einmütigen Wünſche
der geſamten Arbeiter beruft, auch die einmütigen Wünſche der
Handwerker anerkennen. Durch die Forderung der Muſter-
prüfung kann niemand geſchädigt werden, höchſtens der Pfuſcher
unter den Handwerkern. Redner hofft, daß jetzt auch die Na-
tionalliberalen ihren Widerſpruch gegen die Muſterprüfung auf-
eben werden, und bezeichnet dann die Einführung des Be-
ähigungs Nachweiſes für das Bauhandwerk als beſonders

dringend. Leider fehlt amtliches Material über die Gefahren,
die die Uebertragung von Bauarbeiten an gänzlich unbefähigte
Leute mit ſich bringt. Wäre das Material aus dem ganzen
Deutſchen Reiche erſt bekannt, dann würde ein allgemeiner
Entrüſtungsſturm losbrechen. Für den Hausbau iſt der Be-
r e e weit wichtiger als für den Hufbeſchlag,
ür den er ſchon jetzt beſteht. Man ſollte den Befähigungs-

Nachweis für das Baugewerbe ſogar in den Kreiſen des
Miniſteriums verlangen, dann würde der Entwurf des preu
ßiſchen Wohnungsgeſetzes nicht ſo mangelhaft ausgefallen ſein.
(Große wiederholte Heiterkeit)) Die beſte Aufſicht kann aller-
dings Bau Unfälle nicht verhüten. Deshalb müſſen die Bau-
arbeiter ſelbſt um ihrer eigenen Sicherheit willen ihre Befähi-
gung nachweiſen. Die ſozialdemokratiſche Partei ſieht, wie man
aus den Worten des Abg. Segitz erfährt, die Gründe hierfür
ſehr gut ein, aber die Parteiſchablone verhindert, daß ſich die
Partei unumwunden dafür ausſpricht. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Raab (Antiſ.): Redner will ſich kurz faſſen, da die
Mehrheit im Hauſe ohnehin für den Befähigungs-Nachweis im
Baugewerbe ſei, die Regierung aber doch nichts für die Hand
werker tue. Aber auch für die Heizer und Maſchiniſten wäre
d efähigungsnachweis ſehr gerb Bbme burg iSoz): Die Unfallziffern im Baugewerbe
ſind in der Tat ungeheuerlich, aber die Zahlen, die in den

Gegen
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wäre, als im Baugewerbe. Jmmerhin iſt die auchim Baugewerbe recht hoch. Wir ſind ten ſogar dank
bar dafür, daß ſie eingeſtehen e eien an den vielen
Unfällen die Unternehmer ſelbſt ſchuld, w d ſonſt immer
den Arbeitern die Schuld gegeben wird. rch, Einführung
des Befähigungsnachweiſes aber kann i Unfallgefahr im Bau
gewerbe nicht vermindert werden. Auf Bauten, die von tech-
niſch gebildeten Baumeiſtern geleitet werden, kommen ebenſovielünfade vor, wie auf anderen. Leider haben wir darüber keine
Statiſtik. Die nordöſtliche Bauberufsgenoſſenſchaft hätte ſie in
ihrer Petition geben können; wenn es unterblieben iſt, ſo wohl
deshalb, weit das Ergebnis für die geprüften Meiſter ſehr un
günſtig ausgefallen wäre. Nach einer Privatſtatiſtik ſind von
30 Unfällen 20 bei Jnnungsmeiſtern, bei 2 Obermeiſtern darunter, vorgekommen. Wenn die Meiſterprüfung gegen die Un
fälle etwas nützte, dann müßten die Verhältniſſe in Oeſtreich,
das ſeit elf Jahren den Befähigungsnachweis hat glänzend
ſein. Jn Wirklichkeit ſind ſie troſtloſer als bei uns.Die Urſache für die Unfälle liegt vor allem in der ſtarken
Konkurrenz der Meiſter untereinander. Bei den Submiſſionen
erhält der billigſte den Zuſchlag, und am billigſten arbeitet der
Unternehmer der am wenigſten Rückſicht auf die Sicherheit
ſeiner Arbeiter nimmt. Auf dem Bau macht ſchließlich der
Polier alles, was nützt es da, wenn der Baumeiſter den Be
fähigungsnachweis hat. (Sehr richtig! b. d. Sozd.) Es gibt
andere wirkſamere Mittel gegen die Unfallgefahr. Das wäre
einmal ein allgemeines Baugeſetz, das Baubehörden vorſieht,
die das Baumaterial auf ſeine Güte prüfen und dafür ſorgen,
daß der genehmigte Bauplan ohne Abweichung ausgeführt wird.
Das wäre zweitens ein gutes Bauarbeiterſchutzgeſetz, das auch
die Durchführung der Unfallsverhütungsvorſchriften garantiert.
Die Forderung des Befähigungsnachweiſes dient nur Sonder-
intereſſen; er ſoll den Baugewerksmeiſtern ein Erwerbsprivileg
ſichern. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Sozd.) Aus dieſem Grunde
bitten wir über alle dieſe Petitionen zur Tagesordnung über-
zugehen. (Bravol b. d. Sozd.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Etat Reſolutionen über

den unlauteren Wettbewerb, das Berggeſetz und die Jnvaliden-
Verſicherung.

Schluß: 6 Uhr.

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat beſchloſſen,
am Sonnabend die Beratung des Etats in Verbindung mit
der Militärvorlage zu beginnen. Am H. Dezember ſoll die
Beratung der Handelsverträge beginnen. Die Weihnachts-
ferien hofft man, wie verlautet, am 18. Dezember antreten zu
können.

Tagesgrſcrhichte.
Halle a. S., 30. November 1904.
Trutztruſt.

Das Abgeordnetenhaus beriet geſtern in erſter
Leſung den Geſetzentwurf über die Beteiligung des Staates
an der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia zu Herne. Be-
kanntlich läuft die Vorlage darauf hinaus, daß der Staat für
274 Millionen Aktien der Hibernia zu einem Preiſe von nahe-
zu 70 Millionen erwerben ſoll. Man entſinnt ſich der Verſuche
des Miniſters Möller, mit Hilfe der Dresdener Bank und ihres
Direktors Guttmann eine genügende Zahl von Aktien zu er-
werben, um in der Generalverſammlung der Hibernia einen
Verſtaatlichungs- Beſchluß herbeizuführen. Bekanntlich iſt der
Plan nicht gelungen, die Generalvarſammlung hat, da die Re-
gierung nur die Minderheit des Aktienkapitals von 60 Mill.
ſich zu verſchaffen gewußt hat, zweimal die Verſtaatlichungs-
offerte der Regierung abgelehnt. Jetzt liegen die teuer gekauften
Aktien in der Dresdener Bank, und die Regierung will ſie
ihrer treuen Helfershelferin gern abnehmen, ohne daß dieſe
Erwerbung indeſſen von irgend welchem Werte für den Staat
oder die Allgemeinheit wäre.

Miniſter Möller eröffnete die geſtrige Sitzung mit einer
I tündigen Rechtfertigungsrede für ſein Vorgehen und die
Vorlage. Seine Rede teilte ſich in zwei deutlich geſonderte
Teile. Wenn er von ſeinen Gegnern, den rheiniſch- weſtfäliſchen
Grubenbaronen, im Kohlenſyndikat und von der wirtſchaft-
lichen Entwickelung ſprach, die durch ihre Tätigkeit Deutſchland
droht, ſo ſah er ſcharf alle die Schäden des Kapitalismus,
wußte treffende Worte über die regelloſe Anarchie der Pro-
duktion im freien Kapitalismus und über die Unterdrückung
jeder induviduellen Selbſtändigkeit, über die grenzenloſe Aus-
beutung in den ſyndizierten Jnduſtriezweigen zu finden. Da
gegen verſagte die Einſicht des Miniſters nicht nur ſeinen
Fähigkeiten gegenüber komiſch genug war es ja, daß er
ſich nach alle den unerhörten Blamagen im Feldzug gegen das
Kohlenſyndikat und all den ſelbſt juriſtiſch nicht mehr zu ver-
teidigenden Machterſchleichungsmanövern für einen ſehr unter-
richteten und gewandten Kaufmann und für einen edlen Men-
ſchen hält ſondern Herr Möller ſchien auch gänzlich un-
ſähig, die Konſequenzen aus den von ihm ſelbſt geſchilderten
Tatſachen zu ziehen. Rein logiſch müßte er bei ſeiner Er-
kenntnis der Schäden der Produktionsordnung, die keine Truſt-
ordnung zu heilen vermag, Sozialdemokrat werden. Daß
er ſo weit nicht mit ſeinem Verſtande reicht, iſt nicht allzu
wunderbar. Aber er hätte mindeſtens ein ſtrenges Kartellgeſetz
unter dem maßgebenden Einfluß des Staates auf die Preis-
normierung der Kartelle fordern müſſen. Statt deſſen erklärt
er, daß der Staat keinerlei Machtmittel gegenüber den Kartellen
habe, und will nichts weiter tun als abwarten, bis den Herren
vom Truſt die ruhige Beſinnung der Vernunſt zurückkehrt,
nachdem er eben noch geſpottet hat, daß kein Zureden ſie ver
anlaſſen würde, ihr Geld „auf dem Altar des Vaterlandes zu
opfern“, nachdem er eben noch geſchildert hat, daß ſie gerade
jetzt durch Gründung eines Trotztruſtes den Staat für alle
Zeit der Möglichkeit beraubt hätten, Herren der Hibernig zu
werden! Zwei Sekunden, nachdem er über die Naivetät der
Nichtkaufleute geſprochen hatte, rühmte er der Dresdener Bank
nach, daß ſie ſich ausdrücklich vorbedungen hätte, keinerlei Vor
teile für ſich oder ihre Direktoren aus dieſem ganzen Unter
nehmen zu ziehen!

Gegenüber ſolcher Jnkonſequenz hatten es die Gegner des
Herrn Möller leicht, ſeine ganze Beweisführung in Fetzen zu
zerreißen. Ein tragikomiſches Schickſal, daß ſein Fraktions
kollege von ehemals, der nationalliberale Abg. Schiffer
der erſte war, der die ganzen inneren Widerſprüche des Möller-
ſchen Gedankenganges Verzeihung für das harte Wort
Herr Miniſter! aufdeckte. Entſcheidend. für den Eindruck
der Sitzung aber waren die „Enthüllungen“ des freiſinnigen
Abg. Caſſel, der mitteilte, daß ſchon ſpäteſtens am
16. Juni, wahrſcheinlich ſchon um den 1. Mai, der Handels
miniſter die Dresdener Bank beauftragt hatte, möglichſt drei
Viertel des Aktienkapitals der Hibernig zu kaufen, indem er
ihr, der ſelbſtloſen, unintereſſierten, pro Aktie 400 Mk. mehr
zahlen woilte, als ſie nach dem Kursſtand wert war. Der
Miniſter hatte auf dieſe niederſchmetternde Mitteilung, die
er in Vorlage, Begründung, in all den Ergänzungen und

Reden dazu „klug und geſchäftskundig“ verſchwiegen hatte, die
geſtammelte Antwort, er werde in der Kommiſſion notabene
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit aufklärende Mitteilungen

machen. eTrotz dieſer eklatanten parlamentariſchen erlage des
Miniſters, deſſen Verhalten übrigens der Miniſterpräſident
Graf Bülo w und der We alleſamt gedeckt haben,
wird die Vorlage eine überwältigende Mehrheit im Landtage
finden. Die Konſervativen, die Freikonſervativen, das Zen
trum und die Nationalliberalen werden geſchloſſen dafür
ſtimmen. Nur die Abgeordneten Caſſel (Frſ. Vp.) und
e e (Frſ. Vgg.) ſind ſtreng dagegen ſiefürchten den nftsſtaat, Peeaufgefahrt durch die Verſtaat-

lichungen des Miniſters Möller!
Unten im Saale ſaß Herr v. Eynern, der national

liberale Abgedrdnete, der im Privatleben den Vorſitz im Auf-
ſichtsrat der Hibernia führt. Oben auf der Tribüne ſaß Herr
Kirdorf, der Generalgewaltige im Kohlentruſt. Sie
ſchwiegen und lächelten ſich verſtändnisvoll zu. Dieſer
Miniſter und dieſes Haus werden dem Shyndikat ſo wenig an-
haben, wie dem neuen Trutztruſt zum Schutz der Hibernia.

Bürgerliche Friedensilluſionen.
Zu Ehren einer Anzahl ſtandinaviſcher Parlamenktarier ver-

anſtaltete am Montag abend die franzöſiſche Parlamentsgruppe
für Schiedsgerichte ein großes Bankett, an dem mehrere Mi-
niſter, darunter auch der Miniſterpräſident Combes, die Prä-
ſidenten des Senats, der Deputiertenkammer uſw. teilnahmen.
Senator Berthelet führte in einer Rede aus, daß der Zweck
der internationalen parlamentariſchen Zuſammenkünfte derjenige
ſei, eine „heilige Alliance“ der Völker herbeizuführen. Ein
anderer Feſtredner wies auf den Empfang hin, den im Jahre
zuvor die engliſchen Parlamentarier in Frankreich gefunden
hätten. Deſtournelle de Conſtant, der Präſident der Parla-
mentsgruppe für Schiedsgerichte, führte aus, der Gedanke der
Schiedsgerichte ſei etwas durchaus reelles, Schiedsgerichte ſeien
nicht nur vom internationalen Standpunkte, ſondern auch vom
nationalen aus wertvoll, der Schiedsgerichtsgedanke habe, wie
die zahlreichen bereits abgeſchloſſenen Verträge bewieſen, be-
reits große Fortſchritte gemacht. Der däniſche Abgeordnete
Hoordam ſagte, daß ebenſo, wie die drei ſkandinaviſchen Reiche,
die ſich früher untereinander bekriegt hatten, jetzt Brüder ge-
worden ſeien, auch die übrigen Völker ſich verbrüdern könnten.
Ein ſchwediſcher Senator gab ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß dank dem engliſch-franzöſiſchen Einvernehmen der Huller
Zwiſchenfall friedlich erledigt werde. Er hoffe, daß der Ge-
danke des Präſidenten Rooſevelt, eine zweite Haager Friedens-
konferenz einzuberufen, Erfolg haben werde. Der Präſident
des norwegiſchen Odelsthings Prebenſten verherrlichte Frank-
reich, das bei den Beſtrebungen, Zwiſtigkeiten unter den
Völkern auf friedlichem Wege zu ſchlichten, an der Spitze ſtehe.

Wie man ſieht, gibt man ſich unter den bürgerlichen
Politikern vielfach übertriebenen Jlluſionen über die Wirkſam-
keit der Friedenspropaganda hin. Es iſt allerdings richtig,
daß zwiſchen den verſchiedenen Staaten in der letzten Zeit
eine Reihe von Schiedsgerichtsverträgen abgeſchloſſen worden
ſind. Nicht minder Tatſache iſt es aber, daß auch ohne dieſe
Schiedsgerichte kleinere Konflikte zwiſchen dieſen Staaten
ſchwerlich zum Kriege geführt haben reſp. führen würden,
ſondern auch ohne die Schiedsgerichte friedlich geregelt worden
wären. Auch aus der Tatſache, daß während mehrerer Jahr-
zehnte zwiſchen den großen europäiſchen Nationen ein Krieg
nicht ſtattgefunden hat, darf nicht gefolgert werden, daß der
Gedanke des Kulturfortſchritts und der Völkerverbrüderung
dieſen Erfolg erzielt habe. Die Nationen Europas ſtehen eben
in ſo furchtbarer Waffenrüſtung, daß ein Krieg für beide krieg-
führende Teile ein furchtbares Unglück ſein würde und zu
großen nationalen Kataſtrophen führen könnte. Lediglich dieſer
Umſtand, ſowie das Fehlen eines unüberbrückbaren nationalen
Gegenſatzes haben die gegenwärtige Friedensperiode verurſacht.
Dieſe Friedensperiode wird auch in der Zukunft durch kriege-
riſche Ereigniſſe ſo lange nicht unterbrochen werden, als nicht
infolge der Weltpolitik die Jntereſſen der verſchiedenen Staaten
gewaltſam aufeinanderprallen. Erſt ein Vordringen Rußlands
gegen Jndien würde trotz der franzöſiſch-engliſchen Entente
zu einem Kriege zwiſchen Europa und Rußland führen müſſen.
Auch infolge des Wettbewerbes der Staaten in Oſtaſien könnte
es zu einem Kriege zwiſchen den europäiſchen Nationen kommen.
So lange aber dieſe Fragen der Vorherrſchaft über Süd- und
Oſtaſien nicht aufgerollt werden, liegt auch keine Urſache zu
einem Kriege zwiſchen europäiſchen Nationen vor. Die parla-
mentariſchen Friedensaktionen und die Schiedsgerichtsverträge
ſind eben nur der Ausdruck und das Produkt dieſer politiſchen
Verhältniſſe, und nicht umgekehrt. Es heißt aber ſehr kurz-
ſichtig ſein, zu verkennen, welche ungeheure Gefahr für den
Völkerfrieden in der Welt politik der Mächte liegt. Wer
die Weltpolitikfördert, bereitet die Mög-lichkeit künftiger Weltkriege vor, mag er ſonſt
noch ſo viel Friedenskongreſſe einberufen und Friedensdemon-
ſtrationen veranſtalten!

Die Handelsvertrags- Verhandlungen mit Oeſtreich
wollen trotz der Anweſenheit des deutſchen Staatsſekretärs des
Jnnern, Grafen Poſadowsky, nicht vom Flecke kommen;
man ſpricht ſogar ſchon von einem Scheitern der Verhand
lungen und einem Zollkriege. Ueber die Einzelheiten der Ver-
handlung wird aus Wien wie folgt berichtet: Deutſchland
ſoll in der Frage des Viehzolles konzediert haben, daß ein
Viehzoll von 9 Mark pro 160 Kilogramm vereinbart werde;
das entſpräche einem Stückzoll unter der Vorausſetzung eines
Gewichtes von ſieben Meterzentnern von 63 Mark gegen
25.50 Mark im geltenden Zollvertrage. Auch die Frage des
Hopfenzolles begegnet großen Schwierigkeiten, da Graf Poſa-
dowsky auf einen Zoll von 70 Mark fur Hopfen beſteht.

Die Stichwahl für den Kreis Schwerin-Wismar zwi-
ſchen unſerem Genoſſen Antrick und dem Nationalliberalen
Büſin g iſt auf Freitag, den 2. Dezember, feſtgeſetzt.

Das Ausland über die deutſchen Majeſtätsbeleidigungs
Prozefſſe. Jm Brüſſeler Patriote erläßt ein Berichſer-
ſtatter eine Warnung an die Ausländer, in Deutſchland ihre
Zunge im Zaune zu halten. Anknüpfend an die häufigen
und oft ſehr ernſt für die Angeklagten auslaufenden Majeſtäts
beleidigungsprozeſſe, ſpeziell an die Verurteilung eines drei
zehnjährigen Polenknaben, läßt ſich der Berichterſtalter über die
Rechtſprechung in ſolchen Majeſtätsbeleidigungsfällen im allge
meinen aus, und ſagt: „Mögen die Ausländer nicht glauben,
daß ſie von dieſer drakoniſchen Geſetzgebung ausgenommen
ſeien. Wenn ſie durch Deutſchland reiſen und bezüglich des
Herrſchers als beleidigend angeſehene Aeußerungen ſich erlauben,
ſo ſetzen ſie ſich ſehr unangenehmen gerichtlichen Verfolgungen
aus. Man tut daher gut, auf deutſchem Voden ſeine Zunge
zu hüten. Die Ausſpionierung und Denunziationsmanie ſind
eine der abſtoßenden Seiten des deutſchen Charakters.“ Es
wird dann noch einmal die Verurteilung des dreizehnjährigen
Knaben erwähnt und geſchloſſen: „Diejenigen, die etwa eine
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Rheinreiſe machen, tun gut, das nicht zu vergeſſen.“ Die War
nung des Berichterſtatters, über die die Köln. Volksztg.
ſehr erhoſt tut, iſt leider durchaus nicht überflüſſig, wenn auch
der Berichterſtatter darin irrt, daß Ausſpionierung und De-
nunziationsmanie dem deutſchen Charakler eigen ſein ſollen.
Dieſe ſchlechten Eigenſchaften wurden hauptſächlich unter Bis-
marckſchem Regime von der preußi Polizeibureaukratie
künſtlich gezüchtet. Der deutſche Volkscharakter iſt von ihnen
glücklicherweiſe wenig oder gar nicht angeſteckt worden.

Wilhelm II. und die ruſſiſchen Grenzſoldaten. Aus
Kattowitz wird gemeldet ährend der am Montag in
Nezdeck abgehaltenen Kaiſerjagd wurde der Kaiſer von ſeinemgdgeber an die nahe anſſche Grenze geleitet, wo der

ammerkapitän von Rehbinder aus Wymyslow mit 18 be-
rittenen Grenzſoldaten den Kaiſer und das Jagdgefolge mit
einem dreimaligen Hurra begrüßten. Der Kaiſer war überdie Ovation ſichtlich erfreut und ließ allen Mannſchaften ein

neues ſilbernes Zweimarkſtück durch ſeinen Adjutanten über-
reichen. Kapitän Rehbinder dankte dem Kaiſer, der ſich mit
ihm lebhaft unterhielt.

Walderſees China-Reliquien. Aus Hannover wird
berichtet: Wertvolle chineſiſche Altertümer aus dem Nachlaſſe
des Feldmarſchalls Grafen Walderſee hat deſſen Witwe dem
hieſigen Keſtner-Muſeum zum Geſchenk gemacht. Die meiſten
Gegenſtände ſind Waffen von großer Seltenheit. Zwei eiſerne
Sturmhauben ſind Beuteſtücke von der Expedition nach der
Großen Mauer, von den Wällen Pekings ſtammen mehrere
große und eine Reihe kleinerer Wallbüchſen, und aus den
Vorhöfen des Kaiſerpalaſtes eine Anzahl großer zweihändiger
Schwerter. Das meiſte Jntereſſe aber nimmt eine mächtige
Bronzeglocke in Anſpruch, die nahezu einen Meter hoch iſt
und gegen drei Zentner wiegt. Auf der merkwürdig ſteilen
Glocke ſitzt eine große Oeſe, die aus zwei übereinander ge-
ſtiegenen prächtig modellierten Drachen gebildet wird. Sind an
ſich ſchon die altorientaliſchen Bronzegüſſe heute außerordent-
lich hoch geſchätzt, ſo iſt dies Stück wegen ſeiner ſeltenen
Form und der notoriſchen Herkunft aus der Kaiſerſtadt Pe-
king ganz beſonders wertvoll.

Mit Rückſicht darauf, daß vor zwei Jahren der verantwort-
liche Redakteur des Volksblattes zu drei Monaten Geföngnis
verurteilt wurde, weil er erklärt hatte, daß zur Zeit des Kreuz-
zuges in China ſeidene Kleider ſehr billig geweſen ſeien,
wollen wir es unterlaſſen, unſere Gedanken über den Erwerb
der Walderſee-Religuien zum Ausdruck zu bringen.

Schutz vor Schutzleuten. Zwei Schutzleute, Wilhelm
Knuth und Franz Bernleit, ſind am 16. April vom
Landgericht II in Berlin wegen grober Mißhandlung des
Dachdeckers Fredrich zu je 5 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Jhre Reviſion kam Dienstag vor dem Reichs-
gerichte zur Verhandlung. Das Urteil wird erſt am 6. De-
zember verkündet werden.

Wegen Zweikampfes mit geſchlifſſenen Schlägern wurden
in Erfurt zwei Schüler der Bergakademie Arnſtadt zu drei
Monaten reſp. eine Woche Feſtungshaſt verurteilt.

Am Typhus ſtarben in Südweſtafrika der Reiter Büttner
und die Gefreiten Kalweit und Nenſel.

Zwei Kriegsgerichtsurteile. Vor dem Kriegsgericht in
Poſen hatte ſich der Unteroffizier Koch vom Jnfanterie-

Regiment Re. 154 (Oſſroſwo) wegen katlichen Angriffe auf
einen Vorgeſetzten und Körperverle ung zu verantworten, Der
Angeklagte hatte gelegentlich einer Dienſtvernachläſſigung ſeitens
des Feldwebels Lübke eine Rüge erhalten, über die er ſich
ſo aufregte, daß er ſich erſchießen wollte. Als er durch einen
anderen Unteroffizier abermals zum Feldwebel beſtellt wurde,
packte ihn die Wut dermaßen, daß er den Feldwebel tätlich
angriff. Für dieſes Vergehen erhielt Koch 514 Jahre Ge
fängnis und Degradation. Die zweite Verhandlung richteteſich gegen den Vizefeldwebel Tietze vom daten hier

Nr. 37 (Krotoſchin). Tietze war wegen wiederholter
Mißhandlung eines Untergebenen angeklagt.Der gemißhandelte Geilhaupt, der eine Anzeige mag aus
Furcht nicht gemacht hatte, wurde fahnenſlüchtig, wofür er
gegenwärtig im Feſtungsgefängnis zu Neiſſe ſeine Strafe ver
büßt. Erſt dort, wo er vor den Mißhandlungen ſicher war,
erſtattete er Anzeige. Der Gerichtshof hat den Feldwebel zu
drei Wochen gelindem Arreſt verurteilt.

Aus einer kleinen lothringiſchen Garniſon. Nach einer
Meldung der Königsb. Hart. Ztg. iſt der verheiratete
Leutnant Salmann vom Jnfanterieregiment Graf Barfuß
(4. Weſtfäliſches) Nr. 17 in Mörchin gen nach Verübung
von Wechſelfälſchungen flüchtig geworden. Die Wechſel im
Betrage von etwa 17 000 Mk. ſind auf den Kreditverein Metz
gezogen, der um dieſe Summe geſchädigt worden iſt. Als
Akzeptanten der Wechſel ſind Offiziere der Garniſon Mörchin.
gen bezeichnet.

Ansland.
Schweiz. Die Bürger des Kantons Zürichwaren am letzten Sonntag berufen, über vier Kantonalgeſetze

zu entſcheiden. Es handelte ſich 1. um das Lehrer Beſol-
dungs-Geſetz, 2. Freigebung der arzeneiloſen Heilweiſe,
3. Grund-Pfandrecht auf Miet- und Pachtzinſe und ſchließlich
um das Geſetz betreffend die Bezirks-Hauptorte. Das Le rer-
Beſoldungsgeſetz, das in der Volksabſtimmung vom 15. Mai
mit geringer Majorität (31 074 zu 30 791) abgelehnt wurde,
gelangte diesmal mit 43 494 gegen 31 473 zur Annahme. Die
Freigabe der arzeneiloſen Heilweiſe dagegen wurde mit großer
Majorität, nämlich mit 51 319 gegen 22 881 Stimmen ver-
worfen. Die beiden anderen Entwürfe gelangten zur An-
nahme. Was das Lehrer-Beſoldungsgeſetz anlangt, ſo iſt die
Annahme desſelben zweifellos der organiſierten Arbeiterſchaft
zu danken. Die ſozialdemokratiſche Parlei des Kantons Zürich
iſt ſeit dem 15. Mai nicht müde geworden, für dieſes Geſetz
einzutreten.

Jtalien. Die Kommunalwahlen in Mailaagad
vom vergangenen Sonntag ſind zu ungunſten der Volkspar-
teien ausgefallen. Die Liſte der Klerikalen iſt den der Radi-
kalen und Sozialiſten bedeutend überlegen, ſo daß nur wenige
von en Linksparteien, unter dieſen Filippo Turato, gewählt
ſind. Jl Tempo glaubt die Schuld an dieſem Reſultat den
Stimmungen bemeſſen zu ſollen, welche der Generalſtreik bei
einem großen Teile der Bevölkerung hervorgerufen hat.

Weiter wird aus Mailand gemeldet: Da wegen des Aus-
falles der Gemeinderatswahlen der Bürgermeiſter, deſſen Stell
vertreter ſowie die ſozialiſtiſchen Gemeinderäte ihre Stellungen
niedergelegt haben, hat die Regierung den geſamten Ge-
meinderat aufgelöſt und einen Regierungskommiſſar zur Leis-
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in allen Abteilungen

tung der Stadtverwaltung eingeſet. Die Vornahme der all
ine Gemeinderatswahlen wird in kürzeſter Zeit er
olgen.

Aſien. V on der afghaniſchen Grenze werden
ſtarke ruſſiſche Rüſtungen gemeldet, die in Britiſch-Jndien
große Beunruhigung hervorrufen. Die Engländer verſtärken
57 Garniſonen an der afghaniſchen Grenze infolgedeſſen eben
alls,

Berſammklungsberichte.
Glaſer.

Jn der am 19. d. M. ſtattgefundenen Monatsverſammlunerteilte Kollege Döring den Kaſſenbericht des 3. Suartals
Hiernach betragen die Einnahmen der Verbandskaſſe 438.24 Mk.
die Ausgaben betragen 438.21 Mk., ſomit iſt Kaſſenbeſtand am
Schluß des 3. Quartals von 0.03 Mk.

Die Mitgliederzahl beträgt 103.
4 Fe ean atmen der geroltaſt betra J Mk. Die Aus-

aben betragen 454.22 Mk., mithin iſt Kaſſenbeſtand am Schlußdes 3. Quartals 40.65 Mk. Ghinß
Die Abrechnung vom Stiftungsfeſte ergiebt ein Defizit von

33.95 Mk.
Die Verſammlung beſchäftigte ſich unter anderem auch mit

der Frage, was iſt zu tun, wenn Verbandskollegen Gelegenheit
haben, mit r zuſammen zu arbeiten Hierauf wurde
folgende Reſolution angenommen: Kollegen, welche in die Lage
kommen, mit Jndifferenten zuſammen zu arbeiten, ſind mora-
liſch verpflichtet, mit aller Kraft dahin zu arbeiten, dieſelben
zur Organiſation heranzuziehen; das übrige Verhalten bleibt
dem E ühl der betreffenden Kollegen überlaſſen.

W e Jahre, ſoll auch dieſes Jahr ein Weihnachtsver-
gnüg halten werden; die Vorarbeiten hierzu wurden einer
ſieben gen Kommiſſion überwieſen.

(Eingeg. 28. d. M.) E.Bergarbeiter in Teuchern.
Jn der am Sonntag, den 20. November, abgehaltenen Mit

gliederverſammlung referierte der Kamerad K. Höring über
das Thema: Streiflichter im Knappſchaftsweſen. Nach dem
gut aufgenommenen Vortrage kamen verſchiedene Mißſtände der
Knappſchaftskaſſe zur Debatte, welche einer ſcharfen Kritik unter
zogen wurden. Jn die Ortsverwaltung wurden gewählt: Joh.
Schröder als Vertrauensmann, Paul Scharfenberg als Stell-
vertreter, H. Engel und Ruppert als Reviſoren. Nach einer
lebhaften Debatte, in welcher der Wunſch zu Tage trat, mit der
Zahlſtelle Gröben eine gemeinſchaftliche Mitgliederverſamm-
lung abzuhalten, wurde die Verſammlung geſchloſſen. P. Seh.

Briefkaſten der Redaktion.
H. B. Eisleben. Die Generalverſammlung beſteht nach

8,37 des Kr.-V. G. aus ſämtlichen großjährigen Kaſſenmit-
gliedern. Das Geſetz macht keinen Unterſchied zwiſchen Zwangs-
mitgliedern und freiwilligen Mitgliedern der Kaſſe. Die letzteren
ſind ebenfalls ſtimmberechtigt.

Gaumnitz. Es iſt ſchon möglich, daß das Sittlichkeits-
attentat des Gutsbeſitzers auf Wahrheit beruht, da aber der
Beleidigte einen ſilbernen Maulkorb erhalten hat, bei einer event.
Klage alſo nicht zeugen würde, wollen wir lieber aus Geſund-
heitsrückſichten von der Veröffentlichung Abſtand nehmen.
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zu aussergewöhnlich billigen Preisen.
Besonders empfèhblen wir:

KIeiderstoffe in Wolle, Halbwolle, Seide und Baumwolle, Rlusenstoſfe,
moderne BResätze, Schleifen, Gürtel, Handschuhe, Strümpfe, Strickwolle, Kapotten, Shawls, Kopftücher,

Umschlagetücher, Halstücher, Pelz-Fuffen, elz-Colliers, Pederboas,
VUnterröchke, Korsetts, Schürzen, Vormal-Unterhemélen- Hosen und Jacken,

Leibhöschen. Sträckwesten, Walkjacken, Rarchenthemden, Leinen- und Bauuen-
wollwaren, weisse und bunte Bettzenge., Inletts, Betttücher, BRettdäecken,
Schürzenzeuge, Hemdenbarchente, fertige Leibwäsche, Tischtücher, Servietten,

Uandtücher, Wischtücher, Taschentüicher, Herren Kragen Manschetten,
Serviteurs, Krawatten, Hosenträger, Regenschirme, Garcdimen- Vitragen, Romleauxstoffe-

Teppiche, Bettvorleger, Felle, Fensterschützer, Tischdecken, Kommodendecken, Steppdecken, Schlafdecken.

Grosse Gelegenheitskänſe:
Jacketts, Paletots, Ca

fertige Kleider, Kleiderröcke,
Knaben- Anzüge und Faletots.
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pes, Abendpaletots,
Blusen und Morgenröcke.

o o Mädchen Kleider umcl Jacketts.
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Kopfshawls.
Kopfshwl in neuen Streifen 45 Pf.
Kopfshawl, Wolle, moderne Dess, 65 Pf
Kopfshawl, Wolle, Ia Qualität 90 Pk.
Kopfshawl, m. Chenille-Streifen 1.65 M
Kopfshawl, Wolle, m. Seidenstr. 1.90 M.
Kopfshawl, Halbseide m. Spitze 2.75 M.

Kapotten.
Tuch-Haube, geschmackv. Ausf. 65 Pf.

Haube aus Lammfellstoff 75 P.
Haube, Eisfellplüsch m. Seideo 1.10 M.
Altdeutsche Haube, hocheleg. 1.75 M.
Seidenplüsch-Damen-Capotte 1.50 M.
Seidene Damen-Capotte

Wohlfeiles An
Für Weihnachts Geschen

5 ehot!

Echarpes.
Echarpe in neuen Streifen 55 Pf.
Eoharpe m. Seidenstreifen 90 Pf. I. 10 M.
Echarpe in aparten Dessins 1.85 M.
Echarpe, Seide mit Chenille 2.25 M.
Echarpe, Seide, neue Sechotten, 4.25 M.
Echarpe, Seide, mitChineetffekten 6.75M

he besonders geeignet.

Plaids.
Plaid, Panamagewebe, Karriert 90 Pf.
Plaid, reine Wolle, neue Dessins 1.10 M.
Plaid, reine Wolle Prima“ 1.75 M.
Plaid, Lama, extra schwer 1.85 u. 2.75M.

Plaid, Angora, aparte Karos 4.00 M.
Plaid, „Prima Angora“ 5.50 M.

2

2.75 27
M

Handschuhe.
Damen-Hanäschuhe „Fantasie“P. 13 P.

Damen-Handschuhe „Neuheit“, P. 25 Pf.
Damen-Handschuhe Trikot“, P. 30 Pf.
Damen-Handschuhe Ia Fantas. P. 40 Pf.
Herren-Glacé-Handsech. m. Kr. P. 65 P.
Herren-Glace-Handsech., gef. P. 95 Pf

bürtel u. Taschen.
Damen-Gürtel, Lack, 15 u. 20 Pf.
Damen-Gürtel, Glaceledoer, 30 Pf.
Falten-Gürtel „Leder“ 75, 90 150 Pf.
Randtasche m. lang. Kette 50 u. 75 Pf.
Hanädtasche m. Kette 0.90 10. 00 M.
Pomnadours „Neuheiten“ 550 25 Pf.

Korsetts.
Korsett, aus kräftigem Köper
Korsett, Drell mit Languette
Korsett, Ubrfedereinlage
Korsett, „Frackfagon“, prima 1.75 M.
Korsett, Ia. Satin, feinste Ausf. 2.75 M.
Korsett, Ia. Satin, sehr apart 3.75 M

58 Pt.

95 Pf.
1.40 M

Schürzen.
Tändelschürzen, weissZephyrm. Bes. 22 Pf.
Tändelschürzen, weissBatist m. Stick. 30 Pf.
Tündelschürzenin eleg. Ausf. 50 Pf. b. 2.50 M.

Hausschürzen mit Träger 55 Pt.
Hausschürzen, Gingham, Steilig 75 Pf.
Wirtschaftsschürzen 75 Pf. bis 2.50 M.

t

Unterröchke.

Unterrock, Tuch m. Besatz, 1.50 M.
Unterrock, Tuch, bess. Austühr. 2.25 M.
Unterrock, Tuch, dopp. Volant, 3.35 M
Unterrock mit plissiert. Volant 3.75 M.
Unterrock, Tuch, eleg. Ausführ. 4.50 M.
Seidene Unterröcke von M. 5.75 an.

Wäsche.
Damen-Hemden mit Spitze 90 u. 55 Pf.
Damen-Hemden m. gest. Passen 95 Pf.
Damen-Hemden, Handlanguette 1.45 M
Damen-Hemdenla „Languette“ 2 25 M
Damen-Hemden, f. Stickerei, 2.50 M.
Damen-Hemden, feinste Ausst. 3.00 A.

Strümpfe.

Herren-Socken 80, 20, 15 Pf.
Herren-Socken, Wolle, plattiert 40 Pf.
Herren-Socken, Wolle, Prima, 75, 90 Pf.
Damen-Strümpfe, schwarz 35 u. 25 P.
Damen-Strümpfe, Prima 70 u. 45 Pf.

Wollwaren.
Jagdwesten f Knaben 1.75, 1.25, M.,75Pf.
Jagdwesten f. Herren 1.50, 1.25 M. 95 P
Jagdwesten, „Prima“ 7.560 bis 2.50 M
Herren-Sweaters 4.00 bis 1.25 M.
Knaben-Sweaters 2.25 Mk. bis 50 Pf.
Zuaven-Jäckchenf Damen2.75M b 80 Pf.

4

4 reine Wolle 80 Pfg.

Herren-Artikel.
Cravatten, nur Neuheiten. I. 50 bis 25 Pf.
Kragen, moderneFormen, 50,40,30, 15 Pf.
Manschetten, Paar 75, 60, 40, 22 Pf.

Serviteurs 90, 75 bis 16 Pf.
Oberhemden, 4.50. 3.00, 2.00 M.
Hosenträger, sol Qual., M. 2.00 b 25 P.

Reisedechken.
Plüsch mit Bordeneinfassung 2.50 M
Plüsch. 2weiseitig, 6.50, 5.50, 4.00 M.
Plüsch m. imit. Astrachan 8.75 M.
Plüsch, feinste Qual. 15.00 bis 9.50 M.
Wolle mit karriertem Futter 4.25 M.
Kameelhaar, prima Qual., 9 50 M

Tischdecken.
Fantasie m. Schnur u. Quaste 1.10 M.
Fantasie 7.50, 6.00, 5.00 bis 1.50 M.
Satindecke mit Bordüre 5.00, 4.00 M.
Plüschdecke mit Stickerei 5.50, 8.50 M.
Plüschdecken la m. Stick. 10.00, 7.50 M.

Teppiche.
Axminster 7.00, 6.00, 4.25 M.
Axminster, „Prima“14.50, 12.75, 9.50 M.
Axminster, „ExtraPrima“ 21.00,18.50 M
Velour 19.50, 16.50, 13.00, 8.75 M.
Velour, „Prima“ 33.00, 23.50 M.
Vorlagen u. FPelle zu sehr bill. Preisen.Satin-Tuchdeckenm. st1I2.50,9.00,6.75M.

fertige Bettwäsche.
Betthbezug m. 2kissen, weiss, Lous. 3.00 M.

Bettbezug m. 2Kissen, weiss, Satin4. 50 M.

Betthezug m. 2Kissen, weiss, Dam 4.75 M.

Betthezug m. 2Kiss bt. Z2.50. 3.00, 4.00 M.

Bettbezug m. 2Kiss. bt., Cret 2.75, 3.75 M.

Baumwoll waren.
Louisianga, Mtr 48. 43, 36, 28 Pf
Louisiana, Deckbettbreite, Mtr. 68 Pf
Bettzeug, bunt, Mtr. 50, 40, 33, 25 Pt.
Bett-Cretonne, Altr. 43. 38, 35, 28 Pf
Bett-Inlett, Mtr. 1.25, 90, 75 b. 35 Pf.
Fertige Betttücher in allen Preislagen

Schlaf-u. bettdecken
Bettdecken, Waffel, 4.00, 3. 25 bis 1.15 M
Bettdecken, altdeutsch4.50,3.50b 1.65M.
Bettdecken, Pique 6.00, 4.50, 2.85 M.
Schlafdecken, Halbw. 4.50, 3.25, 2.00 M.
Schlafdecken, Ganz Wolle 7.50,6.00,5. 00
Steppdecken in reichster Auswahl.

Pelzwaren.
Pelz-Colliers m. Kopf u. Schweifen 40 Pf.
Pelz- Kragen m. 4Schweif. 1.75 M. b. 75Pf.

Pelz-Kragen, extra lang 4.00,3.50b 2.00
Pelz-Stola, 200 cm lang 5.50 M.
Pelz-Kragen, „Nutria“ 15.00 bis 2.50 M.
Pelz- Kragen in allen Arten bis z. feinst. Genre.
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Kleiderstoffe.
Zibeline- Noppés gediegene Winter-

Qualitäten, in verschiedenen Noppen-

Eftfekten, MAtr. 50 Pf.
Zibeline-Cheviots, kräftige Qualitäten

in neuen Melangen Atr. 75 Pf.

Keiderstoffe.
Foulé-Noppés, kräftige Qualitäten für

Strassenkleider, grösstes PFarben-

sortiment Mtr. 58 Pf.
Kostüm-Loden in verschied. Melangen,

solide Qualit 110 cm. br., AMAtr. 75 Pf.

Kleiderstoffe.
Angora-Karos in aparten Farbentönen,

vorzügliche Qualitäten. AMtr. 80 Pf.

Fantasiestoffe, hochfeine Qualitäten in
besonders geschmackvollen Dessins,
110 em br., Mtr. M. 1.50, 1.10 u. 75 Pf

Preise
ung

Auswahl
ohne

Konkurrenz.

Gründung 1859.

Geschäftshaus

Halle a. S., Marktplatz 2 vnd 3.

Seidenwaren.
Blusen-Seide, gediegene Qualität, ent-

zückende Dessins, Met. 1.35 M. u. 90 P.
Kostüm-Seide, PrimalLiberty. 60cm breit,

aparte Farben Meter 1.75, 1.35 M.
Schwarze Seide, solide Qualitäten für

Kostüme Meter 1.90, 1.50, 1.25 M.
m

Geschmackvolle Verpackung der Roben in Weihnachts-Kartons gratis.

Preise
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ohne
Konkurrenz,

Gründung 1859.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 30. November.

Mit der neuen Militärvorlage,
wie fie nach der Ankündigung der Nordd. Allgem. Ztg. dem
Deutſchen Reichstag unterbreitet werden ſoll, wird ſich eine
Volksverſammlung beſchäftigen, die am nächſten
Donnerstag, den 8. Dezember, ſtattfindet. Die ParteigenoſſenLage ſchon jetzt auf dieſe wichtige Verſammlung n
gemacht.

Von der hieſigen bürgerlichen Preſſe begeiſtert ſich die
Halleſche Allgemeine Zeitung in echt liberaler Weiſe
bereits für die Vorlage. Herr Dr. Grüttefien ſchreibt am
Schluſſe eines Leitartikels:

Es iſt daher die Pflicht eines jeden Patrioten, füeine Stärkung unſerer Weh. in dem 1 wirklich r
ſcheidenen Maßſtabe einzutreten, wie ſie unſere Heeres-
leitung jetzt fordert.
Wie man ſieht, iſt auch Dr. Grütteſien ſehr beſcheiden,

wenn er die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke um 10339
Mann für eine beſcheidene Stärkung unſerer Wehrkraft er
klärt. Weite Kreife des Volkes geizen in dieſer Beziehung
nicht nach dem Ruhm der Beſcheidenheit und ſie ſtehen dieſer
Militärvorlage ebenſo ablehnend gegenüber wie allen früheren,
mit denen der erſte Militärſtaat der Welt ſchon beglückt
worden iſt.

Die Bedürfnisfrage für Gaſtwirtſchaften
hat nunmehr der Magiſtrat zu ungunſten der Peten-
ten entſchieden. Er hat es abgelehnt die Konzeſſio-
nierung nach dem Maßſtabe eines event. Bedürfniſſes vorzu-
nehmen. Jn dieſem Sinn haben auch wir uns in mehreren
Lokalartikeln geäußert. Der Beſcheid, den die petionierenden
Wirte erhalten haben, lautet:

Unſere Umfragen bei ſämtlichen deutſchen Städten mit
mehr als 100 000 Einwohnern haben ergeben, daß das von
Jhnen gewünſchte Ortsſtatut in Berlin, Hamburg, München,
Breslau, Frankfurt a. M., Königsberg i. Pr., Nürnberg,
Stettin und Charlottenburg nicht beſteht, und auch ſein Er-
laß in allen dieſen Städten nicht beabſichtigt wird. Von
den übrigen 14 Städten Braunſchweig und Bremen haben
nicht geantwortet), in welchen die Erleilung der Konzeſſion
von einem vorhandenen Bedürfnis abhängig iſt, haben
Magdeburg und Stuttgart die Frage nach der Bewährung
des Statuts mit Nein beantwortet. Dagegen iſt in Ham-
burg, Magdeburg, Düſſeldorf, Stuttgart eine Verminderung
der Trunkſucht, der Völlerei und anderer Ausſchweifungen
nach Erlaß des Statuts bis jetzt nicht eingetreten.

Spricht ſonach das Ergebnis der Umfragen nicht für
Jhr Geſuch, ſo iſt dasſelbe der Fall in Bezug auf
unſere eigenen e (4 ne de W Schon wieder-
holt iſt von höherer Stelle bei uns der Erlaß des jetzt auch
von Jhnen gewünſchten Statuts angeregt worden. Wir
hatten daher ausreichend Gelegenheit, uns über die ein-
ſWägigen Verhältniſſe auf dem Laufenden zu halten. Stets

aben wir nach unſerer genauen Kenntnis der Sachlage und
den Standpunktjedesmal wiederholter Prüfung derſelben

vertreten, daß die Schattenſeiten der Bedürfnisfrage im
Schankgewerbe deren Vorzüge weit über-
wiegen. Auch wir erkennen ohne weiteres das Vorhanden-
ſein von Mißſtänden im hieſigen Schankgewerbe an. Wir
verneinen jedoch, daß zu ihrer Beſeitigung die Einführung
der Bedürfnisfrage das einzige Mittel wäre. So lange es
Leichtgläubige in Menge gibt, welche auf die Schwindelan-
zeigen der reſpektiven Vermittler hereinfallen, werden auch
die Klagen der auf dieſe Weiſe Geſchädigten nicht aufhören.
Aber auch wenn die Erteilung der Konzeſſion von dem
Nachweis eines Bedürfniſſes abhängig gemacht würde, wür-
den jene Vermittler durch nichts in ihrem bisherigen Ge-
ſchaſtsgebaren gehindert werden und jene Schäden fortdauern.

Wir werden daher ſtets der Einführung des von Jhnen
gewünſchten Statuts widerraten. Wir glauben auch, daß
ein großer Teil Jhrer Mitglieder über den Wert der von
ihnen erſtrebten Maßregel bei rein ſachlicher Prüfung anders
denkt, wenn man ſich nämlich überlegt, daß auch den

eitz igen Lokalinhabern bei zugelaſſener Bedürfnisfrage
ie event. neu beantragte Konzeſſion verſagt werden

könnte.
Gerade das letztere Argument ſollte die Wirte veranlaſſen,
der Konzeſſionierung nach dem Bedürfnis nicht allzu großes
Gewicht beizulegen. Uebrigens wollen ſich die ablehnend Be-
ſchiedenen, wie die Allgem. Ztg. wiſſen will, nunmehr an das
Kollegium der Stadtverordneten wenden. Ob dieſes ihren
Wünſchen mehr entgegenkommen kann, möchten wir ſehr be
zweifeln

Die beſchlagnahmten Volkskalender
werden allmählich unſeren Genoſſen wieder zurückgegeben. Auf
eine Beſchwerde unſrer Genoſſen über in Droyßig beſchlag-
nahmte Kalender erteilte der Landrat des Kreiſes Weißenfels
folgende Antwort:

„Auf Jhre Beſchwerde vom 18. d. Mts. gereicht Jhnen hier-
mit zum Beſcheid, daß die Beſchlagnahme des Agitations-
kalenders für den Regierungsbezirk Merſeburg durch den
Gendarmen Menger in Droyßig zu Unrecht erfolgt iſt und
ich wegen Freigabe W beſchlagnahmten Exemplare das Er

forderliche veranlaßt habe. Graf Unruh
Der Kalender iſt inzwiſchen zurückgegeben und verbreitet

worden.
Jn Nichtewitz ſind die beim Genoſſen Schröter beſchlag

nahmten 12 Volkskalender Ende voriger Woche per Poſt wieder
eingetroffen. Als Abſender war genannt der Erſte Staats-
anwalt in Torgau.

Jn Prettin ſoll die Polizei von Haus zu Haus gegangen
ſein und die Empfänger nach dem Preis gefragt haben, den ſie
etwa für den Volkskalender bezahlten. Man hat allerdings
nicht das geringſte ausfindig machen können, ſo daß dem Ge
noſſen Marr die beſchlagnahmten Kalender wieder zurückgebracht

wurden.

Das Geſetz verlangt es,
die Richter ſind jedoch unſchuldig daran, daß der Handarbeiter
Friedrich Schopplick aus Cletzen bei Delitzſch von der

der hohen
weil er ſich bei

Strafe von dreigeſtrigen Strafkammerſitzung zu demMonaten Gefängnis verurteilt wurde,

alle a. Donnersta
mann

Eduard Graf,

Gutsbeſitzer Krone, bei dem er in Arbeit ſtand, ein paar
Hoſentaſchen voll Roggen mitgenommen hatte. Der Ange-
klagte iſt nämlich vor mehreren Jahren wegen Diebſtahls vor-
beſtraft, er räumte die Tat ein, mußte aber trotz des geringen
Objekts zu der niedrigſt zuläſſigen Strafe von 3 Monaten
Gefängnis verurteilt werden, da Rückfall vorlag. Hoffentlich
werden dieſe geſetzliche Beſtimmungen, die ſchon Tauſende und
Abertauſende erneut in das Unglück gebracht haben, bei der
leider noch in weiter Ferne ſtehenden Reviſion des Strafgeſetz
buches abgeändert. Wie oft muß man wahrnehmen, daß ſelbſt
Richter bedauern, wegen ſolcher Lappalien auf ſo hohe Strafen
erkennen zu müſſen.
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Zu verkaufen.
Unter dieſer Rubrik leſen wir im Jnſeratenteil des General

Anzeigers vom vorigen Sonntag:

Ein kräftiger Knabe im Alter von einem
Fart als eigen zu vergeben. Zu erfr. in der
Filiale d. Blattes Osmünde b. Gröbers.

Wenn wir nicht wüßten, daß derartige falſche Rubrizierungen
im Drange der Haſt, mit welcher im Zeitungsweſen gearbeitet
werden muß, nur zu leicht vorkommen, würden wir glauben,
der Zeitungskobold habe der geſchäftlichen Moral des Un-
parteiiſchen einen ſchlimmen Streich geſpielt. Dem Händler
mit öffentlicher Meinung iſt es nämlich völlig gleichgiltig, ob
zwiſchen geſalzenen und getrockneten Därmen und einer hoch-
tragenden Kuh welches ergötzliche Bild uns die betr. Rubrik
in der Sonntagsnummer des GeneralAnzeigers bietet ein
kräftiger Knabe als eigen zu vergeben iſt.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Die Polizeiverwaltung bringt zur Kenntnis, daß in der

ſtädtiſchen Kiesgrube bei Beeſen Schutt u. ſ. w. nur gegen Ent-
richtung von 30 Pfennigen für die Fuhre abgeladen werden
darf. Die Schuttmarken ſind vorher in der Stadthauptkaſſe
einzulöſen.

Straßenreinigung. Die Polizeiverwaltung macht darauf
aufmerkſam, daß der zwiſchen der Beyſchlagſtraße und der pro-
jektierten Verlängerung der Streiberſtraße belegene Teil der
Bernhardyſtraße vom 2. Dezember 1904 ab der regelmäßigen
Reinigung unterworfen werden muß. Von dieſem Tage ab iſt
jeder Eigentümer eines an den genannten Straßenteil grenzenden
bebauten oder unbebauten Grundfſtücks verpflichtet, längs der
Front desſelben das Straßenland bis zur Mitte des Fahr-
dammes in der vorgeſchriebenen Weiſe rein zu halten.

Die Finanz Kommiſſion hat u. a. in der morgigen
Sitzung über folgende Punkte zu beraten: Mitteilung betr. die
Schadenerſatzanſprüche an den früheren Desinfektor Wagner,
Vermietung der Stadttheater-Reſtauration, Reſtmittelbewilligung
für den Bau des ſtädtiſchen Kunſtmuſeums.

Hr. Kommerzienrat Bethcke, der ſich wegen Krankheit
aus dem kommunalen Leben zurückzieht, wurde in der letzten
geſchloſſenen Sitzung des Kollegiums zum Ehrenbürger der
Stadt Halle ernannt.

Ein kleiner Brand war geſtern nachmittag im photogra
phiſchen Atelier von Samſon K Co. in der Poſtſtraße ent-
ſtanden. Die Feuerwehr wurde gerufen; nach ſtündiger
Tätigkeit konnte ſie ins Depot zurückgekehren. Der angerichtete
Brandſchaden ſoll nicht groß ſein.

Für Lotterieſpieler. Die nächſte (212.) preußiſche Lotterie
wird am 9. Jannar 1905 ihren Anfang nehmen. Die fünf
Ziehungen der nächſten Lotterie gehen vor ſich am 9. und 10. Ja-
nuar, 7 und 8. Februar, 7. und 8. März, 7. und 8. April und
8. bis 27. Mai.

Der Bahnwüärter Friedr. Golz wurde am Montag
abend, als er nach Abſolvierung ſeiner Bahnſtrecke auf ſeine
am Schießhaus Birkhahn gelegene Wohnung zugehen wollte,
von einer Lokomotive erfaßt und auf die Seite geſchleudert, ſo
daß er erhebliche Verletzungen am Kopfe und am Rücken erlitt.

Bittere Klage führen die Arbeiter der Zuckerraffi-
nerie darüber, daß man ihnen neuerdings wieder Lohnabzüge
gemacht. Der Betriebsführer Deute kündigte den Vorarbeitern
geſtern an, daß es für das Verarbeiten des Doppelzentners
künftig nur noch 11 Pfg. gebe, ſtatt wie bisher 12 Pfg. Dieſe
Arbeit iſt Akkordarbeit und es beträgt der durch den Abzug
entſtandene Lohnverluſt pro Tag 69 Pfg. Daß dieſer Betrag
bei den an ſich geringen Löhnen der Raffineriearbeiter ſtark ins
Gewicht fällt, wird niemand zu beſtreiten wagen. Leider
ſchwingen ſich angeſichts ſolcher Maßnahmen der Kapitaliſten
die Arbeiter immer noch nicht zu der Erkenntnis auf. daß eine
kräftige Organiſation gar vieles abwehren könnte, was jetzt
ruhig hingenommen werden muß.

Straſzenbahn Unfall mit tödlichem Ausgange.
Geſtern abend /27 Uhr fiel Ecke Trift- und Roſenſtraßze die
Frau des penſionierten Polizeiſergeanten Warmuth, Roſen-
ſtraße 4 wohnhaft, als ſie einen Wagen der Straßenbahn ver-
laſſen wollte, derart aufs Straßenpflaſter, daß das Blut aus
Mund und Naſe quoll und die alte Frau beſinnungslos liegen
blieb. Man ſchaffte ſie ins nächſte Haus und von da mittelſt
des Krankenwagens nach der Klinik. Daſelbſt ſoll ſie geſtern
abend noch geſtorben ſein. Der Wagen ſoll ſich in voller
Fahrt befunden haben, als Frau Warmuth abſteigen wollte.
Der Führer des Motorwagens beſtreitet jede Schuld.

Ueber Hypuoſe und Suggeſtion wird der praktiſche
Heilpädagoge Herr SiemensLeipzig am nächſten Montag
im Konzerthauſe referieren und dabei eine Anzahl Experimente
vornehmen. Der Vorſtand des Arbeiter-Bildungs-Vereins legt
uns verſchiedene Empfehlungen auswärtiger Vereine vor, u. a.
eine des Arbeiter-Vereins Leipzig-Thonberg, der ſich zwar ſehr
lobend über den gehaltenen Vortrag ausſpricht, auf das Thema
des Vortrags aber in keiner Weiſe eingeht. Ob Herr Siemens
am nächſten Montag im ſtande ſein wird, das Vorurteil, das
im allgemeinen gegen derartige Probleme vorherrſcht, zu zer-
ſtören, muß abgewartet werden. Zutritt haben nur Erwachſene,
und dieſe nur gegen Karte. Gäſte können durch Mitglieder
eingeführt werden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Donners
tag Frühlingsluft. Letztes Gaſtſpiel des Fräulein Maria

drescu. Freitag Gaſtſpiel der Schweſtern Chriſtman DerJervier von Sevilla, darauf die große Szene Lucias aus
leichnamiger Oper, zum Schluß das Duett aus der

ſern von Meyerbeer. Im 2. Akt des Barbier iſt
große Geſangs Nummer ein-

des Götz von Berlichingen
Parkett (1 M.

Donizettis
Oper Nord
für Fräulein Chriſtman eine
gelegt. Für die zweite Aufführung
(Sonnabend) gelten Schülerkarten für

g den l. Dezember 1904. 15. Jahrg.

Sonntag nachmittag findet eine Volks Vorſtatt, in der eine Oper zur Aufführung gelangen J
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Donnerstag

Es lebe das Leben. Freitag Die Frau vom Meer. Für die
Sonntag nachm. 4 Uhr ſtattfindende Volksvorſtellung iſt eine
Neueinſtudierung von Artur Schnitzlers Liebelei angeſetzt, was
8727 momentan, wo Artur Schnitzler durch das Zenſurverbot
eines neueſten Werkes betroffen wurde, aktuelles Intereſſe hat.
Der Vorverkauf zu Liebelei iſt bereits eröffnet.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Heute,
Mittwoch, findet die letzte Vorſtellung des diesmaligen Spiel-
planes ſtatt und verabſchieden ſich in derſelben die ſämtlichen
zurzeit engagierten Kräfte.

Aus den Nachbarkreiſen.
Querfurt. (E. Ber.) Ueberfahren. Hier iſtE. Ber. n. t geſtern dasGeſchirr des Gutsbeſitzers Wolf aus Rothenſchirmbach vom

Eiſenbahnzug überfahren worden. Beide Pferde ſind tot. Der
De rrfährer iſt ſchwecverletzt ins Krankenhaus eingeliefert

orden.
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Bitterfeld. Alter Zopf. Schon ſeit alten Zeiten ruhen
auf vielen hieſigen Gebänden obſervanzmäßige Almoſenab-
gaben. Die ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen nunmehr, die
Abgaben für immer abzulöſen und zwar mit dem 25 fachen Be-
tragen derſelben. Die Intereſſenten tun gut, eine baldige Er
klärung über die Ablöſung abzugeben.

z. Auszeichnung. Der Muſikerlehrling Otto Haniſch in
Gräfenhainichen rettete am 23. Juli mit eigener Lebensgefahr
den Schulknaben Ernſt Arendt in Pieſteritz aus der Elbe von
dem Tode des Ertrinkens. Jn Anerkennung der bei dem Ret
tungswerke bewieſenen Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit wird
dem Haniſch eine öffentliche Belobigung zu teil. Haniſch hat
außerdem ein Geldgeſchenk von 30 Mark erhalten.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Bei dem am Donnerstag voriger
Woche in der Bahnſtraße ſtattgefundenen Brande verſammelte
ſich, wie immer bei ſolchen Anläſſen, eine größere Zahl Neu
gieriger, um die Tätigkeit der Feuerwehr zu beobachten. Die-
ſelbe war nebenbei bemerkt nicht frühzeitig genug zur
Stelle, ſo daß das Hausgrundſtück des früheren Bahnbeamten
Knape bereits abgebrannt war und es ſomit nichts mehr zu
retten gab. Der an der Brandſtätte patrouillierende Schutz
mann Donath ſoll bei dieſer Gelegenheit dem 15 jähr. Schloſſer
lehrling Winkler einen derben Schlag mit dem Seitengewehr
in die Kniekehlen verſetzt haben. Ob der junge Menſch ſich ſo
ſchwer gegen die notwendige Ordnung bei derartigen Bränden
vergangen hat, wiſſen wir nicht. Er ſoll infolge des Schlages
laut aufgeſchrien haben. Die Mutter des W., die ebenfalls
mit anweſend war, gab ihrer Entrüſtung Ausdruck, worauf
dann der Schutzmann erwiderte, ſie ſollte ſich ruhig verhalten.

Anderen Tages begab ſich die Mutter zum Polizei-Kommiſſar,
um ſich zu beſchweren. Die Frage des letzteren, ob die Frau
den betr. Schutzmann verklagen wollte, verneinte ſie. Der Kom
miſſar verſprach dann, dem Schutzmann D. entſprechende Vor
haltungen zu machen. Ob das letztere geſchehen iſt, entzieht ſich
natürlich unſerer Kenntnis.

Prettin a. E. Schadenfeuer. Sonntag abend 6 Uhr
wurden die Einwohner unſerer Stadt durch Feuerlärm in Auf
regung gebracht. Die maſſiven Stallungen des Landwirtes
Friedrich Barack waren, jedenfalls durch Unvorſichtigkeit, in
Brand geraten und wurden mit ſämtlichen Heu-, Stroh und
Futtervorräten ein Raub der Flammen. Das Vieh konnte
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Durch energiſches
Eingreifen der Feuerwehr konnte das Wohnhaus noch gerettet
werden.

Zeitz. Konzert im Preußiſchen Hof. Das am Sonn-
abend vom Arbeiter Sänger-Chor und Concordia-Waldhor
veranſtaltete Konzert nahm im großen und ganzen einen ſehr
befriedigenden Verlauf. Die Geſamtchöre beider Vereine kamen
voll zur Geitung und wurden auch ſehr gut ausgeführt, ein
Beweis, daß die Verſchmelzung beider Vereine eine dringende
Notwendigkeit iſt. Die Vereine können ſich dann an ſchwierigere
Sachen heranmachen, während ſie einzeln nie recht zur Ent-

faltung kommen. Die beiden Dovppel-Quartetts waren in
ihren Vorträgen nach nicht recht ſicher, derartige Sachen be
dürfen auch mehr der Uebung und vor allem der ganzen Hin-
gebung der Vortragenden. Daß auch der inſtrumentale Teil
des Konzertes wieder gut ausgeführt wurde, dafür bürgt der
gute Ruf unſerer Stadtkapelle. Zu bedauern war wieder nur,
daß verſchiedene Beſucher, und darunter namentlich junge
Leute, ihre Unterhaltung während des Konzertes nicht laſſen
konnten. Hier muß mal ganz entſchieden eingeſchritten werden.
Der dem Konzert folgende Ball hielt die große Zahl der Be
ſucher noch lange beiſammen. Beſucht war das Konzert ſehr
gut, aber doch hätten noch viele Arbeiter Platz gehabt. DieVeranſtaltungen unſerer Arbeiter Geſangvereine ſollten mehr

Beachtung finden ſeitens der Arbeiterſchaft.
Ueberfahren wurde der von hier gebürtige Strecken-

arbeiter Rothe. Bei der Einfahrt des Lützener Perſonzuges
in den preußiſchen Bahnhof in Plagwig wurden ihm beide
Beine und die linke Hand abgefahren. Die ſofortige Ueber-
ſührung des Schwerverletzten nach dem Krankenhauſe wurde
veranlaßt.
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Erfurt. Eine ſchändliche Tat verübte ein hisher nicht
ermittelter Mann an einem Pferde des Fuhrwerksbeſitzers
Stäber, indem er dem armen Tiere einen Nagel in das
Rückgrat ſchlug. Ein der Tat verdächtiger Mann wurde in
Jlversgehofen verhaftet.

Schlägerei und Kriegerfeſt. Vor der hieſigen Straf
kammer wurde Montag gegen 15 Angeklagte verhandelt. Es
waren 8 Maſſerberger und 7 Möhrenbacher Einwohner, welche
ſich der Körperverletzung ſchuldig gemacht haben ſollten und
dafür zu Gefängnisſtrafen von 2 bis 12 Monaten vom fürſt-
lichen Schöffengericht Gehren verurteilt worden waren. Es
handelt ſich um eine Schlägerei, die am 24 Januar gelegentlich
einer Feier des Maſſerberger Kriegervereins ſtattgefunden hat.
Zur Verhandlung waren 28 Zeugen erſchienen. Die Verhand
lung dauerte von vormittags 10“2 Uhr bis abends 8“/2 Uhr.
Das Urteil des Schöffengerichts in Gehren wurde aufgehoben.
Die Berufungskammer ſah die Straftat weſentlich milder an,
hielt beide Teile für gleich ſchuldig an der Schlägerei und redu-
zierte die früher von zwei Monaten bis auf ein Jahr lautenden
Gefängnisſtrafen auf vier Wochen bis zwei Monate Gefängnis.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jn Düben erhängte ſich der Arbeiter F. infolge von

Trübſinn, hervorgerufen durch ein unheilbares Nervenleiden.
Jn Gruna iſt der Häusler Karl Engler beim Nach

grösstes Spezial-Geschäſt 3

am Platze etttedern, Betten a
Veraand nach auggerhalb. Ver packung frei, Fernsprecher 2858.

Halle a. S.
Marbtplatz N.



hauſegehen in der ſtarken r vom Wege

das te O l d Wogenann chſen a
ekomRoſitz verunglückte in der z c

Aſſer dadurch, daß er beim Traus eines Peningr
ſchweren Geſielles jedenfalls durch Fehltritt durch die Trans
S drei Stock hoch auf das Pflaſter ſtürzte. Der

chwerverwundete e auf den Tod darnieder. Das
durch Brandwunden ſchwerverletzte Mädchen des Bergarbeiters
Heinold in Wildſchüng ift verſtorben. Jn Tackau
erhängte ſich die in beſſeren Verhältniſſen lebende Witwe

nriette Benz aus unbekannten Gründen Der Bergmann
örfel geriet auf d Hohenthalſchacht mit der ät

Hand zwiſchen die Puſſer zweier Loris und wurde ihm dab
ede erheblich zerquetſcht. Jn Salzwedel geriet
auf dem Hofe der Zuckerfabrik der 30jährige Arbeiter Winter
aus Beetzendorf beim Aneinanderkoppeln ehrer a
wagen zwiſchen zwei Wagenpuffer, wobei ihm der Bruſtkaſten
drückt wurde. Der Unglückliche ſtarb bereits ngch kurzer
eit. Jn e e dem Paul Gerhardt-tift ein ſchwerkranker junger Maynnn mit einer Schußwunde

in der Stirn und einer geöffneten Pulsader zugeführt.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Vom Schöffengericht in Saalfeld (Saale) wurde der

Genoſſe Friſeur Paul Seige in Pößneck wegen Beleidig-
ung mit 1 Monat Gefängnis beſtraft. Ein Amtsdiener,
Namens Henkel, hatte unſeren Genoſſen denunziert und ange-
eben, derſelbe habe ſämtliche Richter von Pößneck öffentlich
eleidigt. Obgleich vier Belaſtungzzeugen, darunter 3 Reichs-

poſtbeamte, die Angaben des Angedbers nicht beſtätigen konn-
ten, und auch der Amtsanwalt nur eine gelinde Geldſtrafe
beantragte, hat das Gericht dennoch auf Gefingnis erkannt.
Da unſer Genoſſe den abweſenden Denunzianten des falſchen
Zeugniſſes bezichtigte, erkannte das Gericht auf eine Unge-
bührſtrafe von 25 Mk. eventl. 1 Tag Haft.

Parteinachrichten.
Sozialdemokratiſche Unterſtützung ruſſiſcher Flücht-

linge. Jn einer am letzten Sonntag in Katto witz (Ober
ſchleſien) tagenden Vollsverſammlung, auf deren Tagesord
nung der „Ruſſiſch-japaniſche Krieg“ ſtand, wurde von Genof
ſen Bruhns darauf hingeivle'en, daß mittelloſe ruſſiſche Flücht
linge ſich in Preußen nicht aufhalten dürſten und an die
Grenze zurückgebracht würden. Die Pflicht internationaler So-
lidarität wie gleicherweiſe unſere beſondere Sympathie miſ
den unglücklichen Opfern des ſluchwürdigen ruſſiſchen Regie
rungsſyſtems erfordere daher auch von den deutſchen Genoſſen,
beſonders im oberſchleſiſchen Grenzbezirk die tatkräftigſte mo-
raliſche und materielle Unterſtützung ſolcher Flüchtlinge. Ein-
ſtimmig veſchloß dann die ſtark beſuchte Verſammlung, das
Bureau zu beauftragen, dem Hilfskomitee beizu'reten, das
ſchon in einer vorhergegangenen polniſch- ſozialdemokratiſchen
Verſammlung zu dieſem Zwecke gewählt worden war.

Gemeindewahlen. Jn der Stadiverordneten-Stichwahl
in Aſchersleben, wo je zwei Genoſſen einander gegen-
über ſtanden, wurden die Genoſſen Greiner und Mi-
ſkowsky als Stadtverordnete gewählt.

Gewerßkſchaftkiches.

Ernuſte Zeiten im Ruhrrevier. Die Bergarbeiter-Ztig.
ſchreibt: „Aus den verſchiedenſten Bezirken des Ruhrgebiete
We uns Mitteilungen über Arbeiterentlaſſungen zu.

o wurden auf Helene Amalie am 15. d. M. 20 Bergleute
ohne Angabe des Grundes gekündigt. Am ſelben Tage
erhielten ca. 60 Bergleute auf Schacht Konſtantig (Gutehoff-
nungshütte) ihre Kündigung. Gleichfalls ſind am 15. ea. 200 Berg-
leute auf Konkordiag gekündigt worden. Es ſollen allein auf
dieſer Zeche bis Neujahr 600 Arbeiter entlaſſen werden!
Zum 1. Dezember kommt Luiſe Tiefbau zum Stillegen, des
gleichen werden die Zechen Sprockhövel und Julius Philipp
bald ſtillgelegt. Die Zechen Freiberg, Altendorf, Bommerbänker
Tiefbau und wer weiß welche ſonſt noch, ſtehen vor dem Ver
kauf bezw. vor der Stillegung. Bickefeld, Marianne Stein
bank, Glückwinkelsburg ſind ſchon ſtillgelegt. Tauſende
Bergleute müſſen ſich andere Arbeit ſuchen!! Daß
dies ſogar für erfahrene einheimiſche Knappen ſehr ſchwer, wenn
nicht gar unmöglich iſt, beweiſen die Kündigungen in den nörd-
licheren Bezirken.

Jn Betracht zu ziehen iſt auch, daß noch immer über ein
Viertel der Syndikatsbeteiligungéziffer nicht gefördert wird,
dadurch erleiden auch die weiterarbeitenden Kameraden erheb-
liche Lohneinbußen. Es herrſcht alſo ein großer Ueber-
fluß an Bergleuten im Ruhrgebiet, dieſe Tatſache iſt
unbeſtreitbar. Trotzdem kommen immer noch ſcharenweiſe, zum
Teil durch Agenten herangelockt, Zuzügler von nah und fern
in das Ruhrbecken!!! Wohin ſoll das führen für die armen
Leute

Dazu herrſcht auf manchen Zechen eine ſo miſerable Behand
lung der Arbeiter, das Nullen und Strafen, die Gedinge-
Abreißerei ſind ſo ins Kraut geſchoſſen, daß eine erbitterte
Stimmung der Bergleute nuc zu begreiflich iſt. Auf
Beſchwerden wird mit Hohn und Spott, mit Maßregelungen
und Kündigungen geantwortet!l!! Weiß die Bergbehörde noch
a „welche gefährliche Gärung unter den Arbeitern nm ſich
greift

Bergleute ſind hier im Ueberfluß vorhanden, die noch zu
ziehen, werden zum Lohndrücken mißbraucht. Den Bergleuten
aber rufen wir zu: Werdet einig! Organiſiert euch! Es
kommen hochernſte Zeiten.

Die 36 ſtündige Feiertagsruhe im Väckergewerbe iſt
für die Stadtkreiſe Berlin, Charlottenburg, Rirdorf
und Schöneberg angeordnet worden. Am Weihnachts
Oſter- und Pfingſtfeſte iſt in Bäckereien jedem Arbeiter in der
Zeit von 9 Uhr vormittags des erſten Feiertags bis 9/2 Uhr
abends des zweiten Feiertags ununterbrochen Ruhe zu ge-
währen.

Bei der Arbeitsloſenzählung, die am Sonntag in Mün-
chen ſtattfand, waren 129 Obmänner tätig. Das Geſamt-
ergebnis ſteht noch aus, da das Material von 29 Obmännern
noch nicht erlangt werden konnte. Jn den von den übrigen
Obmännern bearbeiteten Bezirken wurden 4971 männliche
und 921 weibliche Arbeitsloſe ſowie 81 beſchränkt Beſchäf-
tigte gezählt.

Achtung, Maurer! Ueber den Bau des früheren Ver
bandskaſſierers Ohme in Schkeuditz, Nordſtraße, iſt die
Sperre verhängt. Die Lokal Verwaltung.

Eingeſandt.
In letzter Zeit ſind verſchiedene Mitglieder der Ortskrankenkaſſeder Sattler, Maler uſw. von ihren Arbeitgebern in e
er gemeldet worden. Dieſe Tatſache hat in den beteiligten
e t r verurſacht. Ganz beſonders werden

avon die r betroffen. enn auch nicht ohne weiteresſtſteht, daß die Arbeitgeber mit dieſer Ummeldung ein geſeb

liches Un 1, ſo bedarf trotzdem dieſe Angelegenheitne ehee erholt r ereb er nicht in der Lage, den Mitgliedern
indende Antwoxt zu geben.
Aus dieſem Grunde haben mebrge Vorſtandsmitglieder zu
orgen, Donnerstag, 1. 534 er h 8 Uhrne allgemeine Verſammlungen dem gliſchen Hof

einberufen, in eigen die ren der Ummeldung debattiert
werden ſoll. Es iſt Pflicht der verſicherten Arbeiter und ganz
e T der Herren Arbeitgeber im Malerberufe zu dieſererſammlung zu erſcheinen. je zu beſprechende z iſt von
ſo weittragender Sedeutung, daß das Fernbleiben nicht z pr

ſhuldigen h H.Stadt Theater.
Zar und Zimmermann. Komiſche Oper von Albert Lortzing.

Obwohl dieſe Oper in den weiteſten Kreiſen bekannt iſt, ſo
iſt ſie doch eine von denjenigen, welche durch ihre gefälligen,
leichtverſtändlichen Melodien immer wieder gern gehört werden.
Dieſen Eindruck konnte man auch von der geſtrigen Aufführung
konſtatieren.

Die Partie des Peter Michaelow Peter I.) wurde von Herrn
Walther Soomer gut geſungen. Mit dem bekannten Lied
Einſt ſpielt ich mit Szepter uſw. erntete er viel Applaus. Der
eiferſüchtige Peter Jwanoff fand in Herrn Robert Böttcher
einen trefflichen Vertreter. Dasſelbe kann auch von Herrn Alb.
Aumann geſagt werden, welcher die Rolle des ſo klugen und
weiſen Bürgermeiſter von Saardam übernommen hatte. Frl.
Valentine Sarta als Nichte des Bürgermeiſters eßg mit
ihrer guten Stimme und niedlichem Spiel ſehr, Die übrigen
kleineren Rollen waren gitt beſetzt. Die Regie lag in den be
währten Händen des Herrn Raven. Dirigiert wurde die
Oper von Kapellmeiſter Eugen Gottlieb.

Reues Theater.
Der zweite Gaſtſpielabend von Frau Giſelg Schneider

Niſſen brachte ein ſogenanntes Buntes Programm, das
mit Fhnit exs Abſchiedsſonper beendet wurde. Den erſten Teil
des Abends füllte das Pariſer Sittenbild Er aus. Wir hatten
darin beſonders Gelegenheit, das realiſtiſche Spiel des Herrn
Weber zu bewundern. Den von ſchweren Gewiſſensbriſſen ge-
plagten Mörder, der ſtets befürchtet, überraſcht zu werden, gab
er mit einer Natürlichkeit, die nichts zu wünſchen übrig ließ;
etwas weniger Brutalität und eine weniger ſcharf ausgeprägte
Maske hätten nach unſerer Anſicht auch ges Fräul. d.
h Sewies als Halbweltdame ebenfalls ihre ſpieleriſche
Routine.

Nach dieſem Einakter folgten zunächſt reizende Solovorträge
von Frau SchneiderNiſſen. Beſonders nert war der Bruder-
kuß: wir glauben gern, daß der Bruderkuß erſt dann recht
empfunden wird, wenn man die Brüder tauſcht. Den Schluß
bildeten einige Vorträge in der heimiſchen Mundart der Künſt-
erin, Vorträge in Poeſie und Proſa, die von Roſegger her
rühren.

Arthur Schnitzlers Abſchiedsſouper iſt ſchon früher hier
gegeben und damals ausführlich behandelt worden. Frau
Schneider Niſſen fiel darin die Rolle der abſchiednehmenden
Ballettratte zu. Die übermütige Charakteriſtik mit dem ernſten
Hintergrunde paßte der Künſtlerin qusgezeichnet. Die Energie
des Herrn Nebel, mit der er dem überdrüſſig gewordenen Ver
hältnis den Abſchied geben wollte, war nicht ganz echt. Da-
gegen ſtand ſeine Partnerin namentlich in der Schlußſzene, wo
die Entrüſtung über den Betrug hell auflodert, ganz auf der
Höhe. Trog des reichlichen Programms befriedigte der Abend
nicht recht. Es lag ſo eine kühle Stimmung über dem ſchwach
beſuchten Hauſe, die den ganzen Abend nicht weichen wollte.
Vielleicht trägt die Einleitung durch das Sittenbild daran etgen
Teil Schuld.

Aus dem Reirche.
Hamburg. Opfer des Meeres. Auf Buſchſand vor

der Elbemündung iſt der ſchwediſche Schoner Klara aus
Bnoevik geſtrandet und verloren. Die Mannſchaft ſoll ſich
jerettet haben.

Auf der Fahrt von Naeſet nach Stroemſtad in Schweden
t ein Fiſcherboot; ein Fiſcher und drei Frauen ſind
ertrunken.

Dortmund. Jn der Kronenbrauerei ſtürzte eine Wand ein.
Mehrere Arbeiter wurden verſchüttet. Einer war ſofort tot,
rei ſind lebensgefährlich verletzt.

Saarbrücken. Der Brandſchaden in der Grube Lulſental
wird vorläufig auf zwei Millionen Mark geſchätzt.

Vermiſchtes.
Eine Keſſelexploſion erfolgte an Bord des Dienſtbootes

des Kreuzers Vernon, drei Mann wurden an Bord getötet,
mehrere verletzt. Die Urſache wird auf Verſuche mit Schieß-
baumwolle zurückgeführt.

Ein ungeheuer frecher Diebſtahl wurde in dem Lon-
doner Stadtviertel Sherkenwell ne Diebe drangen am
Sonntag nachmittag in den bereils geſchloſſenen Laden des
Uhrenfabrikanten Stockall, wo der Beſiher noch arbeitete. Ohne
ihm Zeit zum Alarm zu laſſen, ſtürzten ſie ſich auf ihn,
knebelten ihn und entwendeten goldene Uhren im Werte von
iber 5000 Pfund Sterling (20 000 Mk.). Der Fabrikant
wurde erſt Montag früh von Angeſtellten aus ſeiner ſchwieri-
gen Lage befreit.

Eingeſchneit. Aus Villach (Kärnten) wird gemeldet:
Zwei angeblich aus Norddeutſchland ſtammende Familien, Dr
Koller und Ullmann, ſind mit drei Kindern ſeit dem 22. Nov.
in Heiligenblut vollſtändig eingeſchneit. Wegen der beſtehen
ter ensefahr iſt bisher jeder Verſuch einer Rettung ge

rt.

„Abgefaßte Juwelendiebe. In Marſeille drangen zwei
Einbrecher in die Wohnung eines Zahnarztes ein, die wäh
rend der Nacht unbeaufſichtigt war, und gelangten ſo in den
Laden eines Juweliers, wo ſie Juwelen im Werte von 800 000
Franks ſtahlen. Als ſie ſich auf demſelben Wege wieder ent-
fernen wollten, erklang noch rechtzeitig die Alarmglocke in der
Wohnung des Juwellers, und es gelang, die Einbrecher noch
in der Wohnung des Arztes feſtzunehmen.

Aus hohen Kreiſen. Die Klage des Prinzen Frledrivon Schön urg-Waldenburg, der nach der er ne
Ehe mit der Prinzeſſin Alice von Bourbon, der Tochter des
ſpaniſchen Kronprätendenten Don Carlos, die „Echtheit“ ſeines
während dieſer Ehe geborenen, gegenwärtig fünfjährigen
Sohnes anfocht, iſt, wie aus Dresden gemeldet wird, vom
Landgericht koſtenpflichtig abgewieſen worden. Vom Gericht
war in mehreren nichtöffentlichen Sitzungen die Materie ein
gehend geyrüft worden, Ein hervorragender Leipziger Univer
ſitätsprofeſſor hatte ſich in der Angelegenheit gutachtli eäußert. Die unterlegene Partei dürfte das ürfeit bis ſn ie
höchſte Jnſtanz anfechten.

Setzte Nachrichten.
Krieg in GOfaſten.

London, 90. November. Der Daily Expreß erfäTokio vom 28. November: Der Auge iſf'e n e erf kiher

dauert mit ungeſchwächter Wut fort. Die Belagerer machen
faſt übermenſchliche Anſtrengungen, die Feſtung einzunehmen.
Das ine Schweigen wird hier als Zeichen betrachtet,
daß der Sieg nicht ſo nahe iſt, als man hier hoffte.

u, 30. November. Nach und japaniſchenn Port Arthur hat der Sturm am 24. ds.
onnen und m N. ds. gedauert. Der Kampf warſehr ernſt, das Aue iſt noch J vollſtändig bekannt. Es

handelte ſich um einen allgemeinen Angriff auf ſämtliche Forts.
Mukden, 30. Nov. Am 27. November dauerte das Ge

fecht Rennenkampfs bei Tſinhobooch bis zum Abend fort. Die
Japaner konnten nur bis auf 500 anrücken. 8 Kom
pagnien umgingen nachmittags General ennenkampfs
Flügel, wurden jedoch bald unter dem wohlgezielten Feuer

Rückzug gezwüngen. Am 28 früh ent
echt, doch ſtellten die Japaner mittags

Ruſſen begruben 230 tote e
einer Batterie z
brannte d Wien W
den Angriff wdie der fſucſervebrigede angehörten. Weitere japaniſche Ge

fallene wurden an entfernteren Stellen gefunden. Nachmittags
zogen die Japaner langſam ab. Die Ruſſen verfolgten ſie bis
an ein Dorf, 4 Werſt ſüdlich, aus welchem die Japaner ein

er eröffneten. Vor der ruſſiſchen Artillerie mußten ſie dasWo jedoch räumen.

Paris, 30. November. Das Eeo de Paris meldet aus
r Die ruſſiſch mandſchuriſche Armee umfaßt jetzt
20 000 Mann. Was die zuletzt mobiliſierten Truppen an

langt, ſo wird r wenn ſie l y n veingetro ein werden, im ganzen über ann ver-fügen Pagt kommen noch Veigaden europäiſcher Schützen

bon etwa 000 Mann Stärke, ſowie die Koſaken, die unter
die 3 Armen verteilt werden ſollen.

Wien, 30. Nov. Ein Telegramm verzeichnet das Gerücht,
daß am Montag 15 Torpedobvotzerſtörer und 3 Kreuger, wahr-
ſcheinlich unter Admiral Urini, den japaniſchen Hafen Saſebo
mit verſiegelten Ordres in füdlicher Richtung verlaſſen haben,
vermutlich, um im Jndiſchen Archipel ruſſiſchen Schiffen aufzu-
lauern.

Wien, 30. Nov. Vermittelude Schritte des Grafen Golu
chowski geſtern blieben erfolglos. Damit ſind die Handels-
vertragsverhandlungen formell abgebrochen. Graf Poſa-
dowsky verließ mit ſämtlichen Mitgliedern der deutſchen Kom-
miſſion für die Handelsvertragsverhandlungen Wien. Die
Herren halten mit den negativen Reſultaten der Verhandlungen
nicht mehr zurück. Der Vertrag iſt geſcheitert.

Kiel, 30. November. Der Kaiſer wandelte die dreimonatige
Gefängnisſtrafe des wegen dienſtlicher Falſchmeldung ver-
urteilten Kapitänleutnant Breithaupt in eine dreimonatige
Feſtungshaft um. Die Dienſtentiaſſung bleibt beſtehen.

Effſen, 30. Nov. Auf der Zeche Miniſter Stein ging eine
Strecke zu Bruch. 2 Arbeiter wurden tödlich, 2 leichter verletzt.

München, 30. Nov. Amtlich wird jetzt das vorläufige Er
gebnis der Arbeitsloſenzählung vom letzten Sonntag bekannt
gegeben. Darnach iſt die Zahl der Arbeitsloſen auf aktuell
rund 1900 anzunehmen.

Petersburg, 30. Novbr. Die Zim Prawo hat wegen
ſchädlicher politiſcher Tendenz, die beſonders in einem Artikel
„Krieg und Vaterland hervorgetreten war, vom Miniſter des
Jnnern die erſte Verwarnung erhalten.

Etandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. November.

Aufgeboten: Reiſender Weber und Elsbeth Müller (Eis-
leben und Bärgaſſe 2). Küfer Klein und Etiſabetha Feig

Merſeburgerſtr. 161 und Kl. Berlin 2). Arbeiter Göpel undgxie Alder (Schmiedſtr. 20 und Raffinerieſtr, 45). e
iſcher und ter per Galle a, S. und Hollſteitz). Poſt

a Reinhardt und Roſa Gerlach (Halle a. S. und Sanger-
auſen).
Geboren: Arbeiter Pfeiffer S. (Schmiedſtraße 20). Re

gierungsrat von Unruh S. (Klinik). Jnvaliden König
Gochſtr. 9)9. Formerx Pfeiffer v (An der Morigkirche 1).

t Legens S. K. 2). lafagrer Tag Ih eide
urgerſtr. 6). echaniker Murmann, S. Schülershof 21).et Schmager S. (Thomaſiusſtr. 44).

Geſtorben: Tiſchlers Lindner T., 1 J. (Thomaſiusſtr. 5).
Schuhmachers Klaus T. 5 J. (Marthaſtr. 21). Lehrers Kar
n e er. c wir 27). eng re 8 J.ansfelderſtx. 66), itwe Fiſcher (Kl. loßgaſſe 2).Arbeiters Lochner Ehefrau, 38 J. W itzerſtr. 15), v

29. November.

Aufgeboten: Maurer Müller und Minna Baagſch (Hirten
ſtraße 10 und 9), Gelbgießer Winter und Lina Schotte (Can
ſteinſtr. 6 und Wolfſtr. 21). Techniker Rößler und Elsbeth
Metzner 13 und Thomaſiusſtr. 10/11). Schmied
Lamietz und Hedwig Heinke (Raffinerieſtr. 3 und Alter Markt 2).
Schloſſer Richter und Emma Teſch (Magdeburg und König-
ſtraße 29). Buchhalter Heidler und Elsbeth Schwarzkopf
(Thale a. J. und Deſſau). Gelbgießer Donath und Berta

ockwitz (Halle a. S. und Lettin).
Geboren: Kaufmann Kienberg S. (Thüringerſtraße 20).

Brauer Wechzmann T. (Zwingerſtr. 7). Arbeiter Schmidt S.
(Unterplan 5). Konditor Kern T. (Raffinerieſtr. 7).

Geſtorben: Maurer Engelhardt, 37 J., (Bergmannstroſh).
Arbeiters Juſt Ehefrau, 68 J. (Diittelwache 12). Techniters
Sommer S. 1 J. (Klinih). aurer Weilep gen. Altenburg,
44 J. Kl. Sandberg 189). Kaufmann Moritz, 66 J. (Martins-
berg 15). Landwirt Groſchopp, 53 J. (Klinith). Arbeiters
Koletzki S., 1 Woche (Gra eng 11). itwe Olfenius, 67 J.
(Prinzenſtr. 20. Steinhauer Beins, 49 J. Cudwigſtr. 20).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 28. November.
Anfgeboten: Kaufmann Gerſtemann und Friederike Friſch-

leder (Zerbſt und Ludwig Wuchererſtr. 34). Bergmann Schirmer
und Karoline Möſch (Grethen und Böckſtr. 12).

Eheſ r h Hannappel und Martha Weber
(Friedrichsplatz 4 und Naumburg a. S.).

Geboren: Ziggtut cher Erfurt T. (Trothaerſtr. 51). Ar
beiter Krebs T. (Gr. Brunnenſtraße 12). Arbeiter Müller S.
ſRrrgrer war t eſrit (Reilſtr. 27). Geſchirr-
ührer arzak S. umentalſtr. 25). Kaufmann Lüel e er Rött inann Huole

eſtorben: Glaſer Rößler, 28 J. (Kuttelhof 10). Glaſerr. 31 J. (Geiſtſtr. 65). Maurer Richter, 69 J. (E en
arffſtrafe 21). Handlungsgehilfen Herzberg S., 1.J. (Ernſt

Woritz Arendſtr. 5). Schuhmacher Peter aus Eisleben, 81 J.
Klinit). Wärters Hellvoigt S., 3 Wochen (Gütchenſtraße
Hedwig Wellershaus aus Bielefeld, 53 J. (Diakoniſſenhaus).

29. November.
Aufgeboten: Heizer Schemmel und Marie Großmann

und Leſſing rade 9. en ider Eſchke und GertrudGbtze (Bernburgerſtraße 16 und e runnenſtraße 29).

Geboren: ldwebel Aszmutat S. (Deſſauerftraße 70). Ar
beiter Biewald S. (Friedrichſtſtraße 19). Former Vetter T.(Schleifweg 9). Unternehmer Richter e (Triftſtraße 7).

Geſtorben: Hutſcher Theiß, 42 J. (Thüringerſtraße 26).

HQuittung.Für e
Von Lohſe 0.50 M. Gerig. Schmidt.

Quittung aus Eisleben.
r Parteizwecke gingen ein: Vom ſchwarzen Bär d. Hun

ſtock 60 Pf., von Frauen 1.40 M., v efam Gelee d. B. 3.90 n z 125 2
r Joh. Stelzer.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiffmann in Halle.
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Schmeerstr. I. Ratskellergebäude.

Spielwaren-Ausstellung
Neuheiten der Safſson

iſt in allen Teilen mit

eröffnet. Die Preiſe ſind bedeutend o billiger W als die der
Konkurrenz.

Vereine und Gesollischaften erhalten noen Rrtra- Rabatt.
C

Heute gereicht es mir nun zum beſonderen Arten Jhnen beweiſen
dürfen, was kaufmänniſche Znteſkigenz und Strebſameit zu vermögen imſtande
ſind denn trotz der diesjährigen anhalktenden Dürre, welche eine ſo ungünſtige
Ernte verſprach, iſt es mir gelungen, noch ganz vorzügliche KOualitäten zu be
v r namentlich komme ich in dieſem Jahre mit Sreiſen, welche tatſächlich

ge ſind.

Zur Weihnachtsbäckerei
gikt alſo die Parole

„Es iſt für jedermann Ehrenſache, nurhei

Moritzzwinger 3
zu kaufen

em. Zucker 1 Pfd. 20 Pfg.oſinen Pfd. 28, 25, 19 Pfg.Korinthen Pfd. 28, 24, 22 Pfg.Mandeln, ſüße, neue extragroße Rieſen Pfd. 85 Pfg.
Mandeln, bittere, große, Original-Ware aus dem Ballen

Pfd. 93 Pfg.
Zitronat, großſtückige, helle und durchſichtige Ware

Pfd. 65 Pfg.
ſüße BackMargarine Pfd. 50 Pfg.
bayr. u. ſächſ. Schmelz-Margarine Pfd. 80 Pfg.
Palmenbutter Pfd. 56 Pfg.Schweineſchmalz Pfd. 45 Pfg.
Weizenmehl (kaiſerauszugartig) große Metze nur 54 Pfg.

Mohn zum Mohnkuchen fd. 32 Pfg.
n. Zucker wird nur in kleinen Poſten an die Käufer abgegeben,

welche auch andere Waren kaufen.

Feine Damen
lassen ihre Schuhe aus
Chevreaux- und Boxcalf-
leder jetzt nur noch mit

Galopcréème Pilo
glänzend bürsten, weil es
den feinsten Glanz glbt.

Aeußerſt billig bringe ich meine Blelotelder

Nähmaschinen V
ſ ſche M für t J ke in em-als anerkannt beſte deutſche Marke für Haus und Jnduſtriezwee

fehlende Erinnerung; halte ſtets einen großen Poſten davon am Lager, ſowie

amen-, Herren und Kincer Fahrräder. HegelWeihnachtsgeſchenke.

Eranta- und Zubehörteile, ſowie ReparaturenPaul Hagemann, Halle a. S., Gommergaſſe 2.
Teilzahlung geſtattet. Telephon 1895.

Rabattmarken des Rabatt-Vereins der Bäckermeiſter

werden nur noch bis zum 5. Dezember und zwar vor
mittags 8—12 Ahr, nachmittags 3—5 Ahr

bei der paar unch Vorschuss- Bank
eingelbſt. Am Sonnabend findet eine Einlöſung nicht ſtatt.

Max Schultze

Nallesche
Wo

S

u.

Zeit.ludustrie- u. Pamilien-

Jahwasehinen

nur allerbeſte ſolide Fabrikate
anz niedrig kalkalierten

reiſen, für jede Maſchine zehn
Jahre Garantie, bezüglich der Abnützung beſtändige Fokontie

Unterricht in der modernen Kunſt-
ſtickerei gratis.

Jahres Umſatz für Zeitz und
Umgegend ca. 155 Nähmaſchinen.

Reparaturen ſchnell, gutund biſſig. ueg

D Bel KLasse- Bin-
käufen 6 Rahatt.

V
Rahnestr. 8.

Gelegenheitskauf!
ebett Federbetten a 15 M.
ebett Federbetten a 28 Mk.

2

2

2 prachtv. Nähmaſchinen,p 2 m hmaſchinen, neun
nur 5 Jahre w. rNeue Kleiderſchränke MNeue Vertikows 35 M.

Neue Tiſche S M.Neue Stühle 24 M.Neue Srit el 3 M.eue Vettſtellen 10 M.deue Matratzen 8 M.
eue s von 30 Mark an.ene Plüſchſophas v. 45 M. an.
Kommoden, Waſchtiſche,Plüſchgaruituren, Rihane h re

ſtaunend billig.

P gung
Ceiststr. J Ir.

Weissenfels
Filz- und Lederschuhwaren
in nur dauerhafter Qualität, für jeden
Anfert nach Maß ohne Preisaufſchlag.

M. B. Bomhardt, Schlachthofftr. b.

für 1 Mark eine
prima Feder

Ad. Koon,
vorjährig, ſoweit Vorrat reicht.

ebr. Kirchelsen.

X ſelbſt angefertigt, ſehr dauerhaft
X gearbeitet, mit guten Zutaten, wie

J. Sterulieht. Telephon 1946.

Empfehle billigſt

paſſend wenn nicht am Lager,

Wo bekommen Sie

3
eingeſetzt Nur bei

Rosinen Pfd. 25 Pfg.

Schaſt-, Iug- und Nindergtiefe,

x bekannt, empfiehlt billig Alter

Tüchtige Schlosser
für Transmiſſionsarbeiten u. Auf
zugsbau finden dauernde u. lohnende

Beſchäftigung bei
Bruno eumann's Nachflg.

n Rodewald,Buſchinenfahrit Sangerhauſen

Kaufe ſtets
Wärenſchränke, Kaſtenregale, Ladentiſche
ganze Nachlaſſe von Möbeln, Pianinos,
Gelöſchränke uſw.

Friedrich Peileke,
Telephan 2450. Halle a. S. Geiſtſtr. 25.

NB. Kaufe auch ſtets

ganze Lager
neuer öbel.

Jene Kanonenoſen und (lenrohre

empfiehlt billig Alter Markt 11.

Hermann Petsch,
Fuppenklinik

puppen Perückenfahrik
det ſich nur

2 ackebornsitrasse 2,
am Hallmarkt, in den früheren Räumen

Kochſchule.r derErſte un r unheil- undede re m t
wird gewiſſenhaft u. ſorgfältig geheilt.

Humpty Dumpty!

Alle Erſatzteike ſowie

g 7 57 Th un

t.

Feneſten!

Der Aluge Hans!
Reueſes nech. Spielzeug

jung n. alt.

Je ude Zirkusgruppeneunde ien rlus erung

Laufpuppen
laufend und ſprechend.

C. F. Ritter,
Halle a, S., Fetpzigerſtr. 90.

Zriſche Rorderneyer AngelSchel

üſche mittelgr. Pfd. 30 u. 35 Pf.

feinſte große Pfd. 40 u. 45
e

Markt 11, Hof links, kein Laden. K

j. Riob Nachf.

Gr. Ulrichstr. 39.
Telephon 2307.

el Möhbell! er
Kleiderſchränke v. 15 M. an
Vertikow v. 33 M. anof v. 27 M. an,tegtiſche v. 10 M. an,ſowie Stühle, Kommen reripiegel
m. u. o. Konſ., ſtaxke Bettſtellen m. u. o.
Matratze, verkauft ſehr billig

Max Jungblut, Wuchererſtr. 31.

Voreinigung der Schneide

Hackedorngtrasse 4, I.

empfiehlt sich zur Anfertigung
feiner Herren Garderobe nach

Mass.
Auch bei Selbstlieterung des

Stoffes.

D42 e

Bei vorkommenden Sterbefällen em
vfiehlt ſein pejehhaltig, Kargmagapin

H. Krull, h e.
Achtung Aohtung!1 Waggon prima Kartoffeln,

ſolange der Vorrat reicht
3.40 Mk., 5 Liter 30 Pfg.

B. H. Zimmer. Kartoffelgroßhandlg.
e

Grosse Pelzboa
d (Skunks) Montag abend verl. Geg.

15 M. Bel. abzug. Burgſtr. Laden.

Tueht. Acquisſteure
x für Feuer und Volksverſiche
x rung Mindeſtverdienſt pro Tag
X 3 M. bis 8 M., per ſof. geſucht.
x Off. u. B. z. 7096 a. Rud. Mosse, Halle.
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Grofzes Möbelgeſchäft liefert ganze
Ausſtattungen, auch Wirren auf
Teilzahlung unter Diskretion.

Anſragen erb. u. Chiffre Coulanz,
Leipzig, hauptpoſtlagernd.

Er

Soz. Verein Aue,
Sonnabend d. 3 Dez. gbds s Uhr

im Dentſchen Kaiſer, Aue,Sonntag den Dez., W m 5 Uhr
im Gaſth. z. Wage i. rimligz
erſammlungen.

beDie Genoſſen werden erſucht, ſir t jt, ſichrecht zahlreich an beiden Berſmm
lungen zu beteiligen.

Der Vorſtand.

nan

S Deuſſch. Hoharbeiter Verd.

Zaßlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 3. Dezember bei

Steinerts, Weberſtr.

Verſammlung.
TagesordnungVortrag, Verbandsangelegenheiten u.

Verſchiedenes.

Die Ortoeverwaltung.
Gewerlſchaftskartell Zeit
Freitag den 2. Dez. im Felſenkeller,

Fabrikſtraße

SittenTagesordnung: 1. Diskuſſion über
den letzten Vortrag 2. Berſcht der Bau
arbeiterſchutzkontrolle. Geſchäftliches
u. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Freie Turnerſchaft
Zeitz.

Sonnabend den 3. Dez. abends 8 Uhr
Monatsversammlung.

Tagesordnung wird daſelbſt bekannt
gegeben. Erſcheinen aller dringend
nötig. Der Vorſtand.

L Turnberein, Fichte

Halſe a. S.
Mitglied d. Arb.-Turn.-Bd

Bereinslokal
Frei Heil! Konzerthans, Karlſtr. 14.

Freitag, den 2. Dezember, nach dem
Turnen (10

Monats VPerſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen der Mit

glieder erwünſcht Der Vorſtand
Kurnſtunden:

a. Mitgk. u. Zögl.: Dienstags und
reitags abds. 8 10 in der

ſtädt. Schulturnh. Hermannſtr.
b. Männerriege: Freitags abds. 9

bis 8 daſelbſt.
e. r 1 Mittwoch abds. 7is 8 im Vereinslokal.
Anmeldung erfolgen in der Turn

ſtunde und im Vereinskokake.
Sylveſtervergnügen m. g. Programm

im Bereinslokal.

Roter Adler, Trotha.

Freitag den 2. Dezember abds. 8 Uhr

Skat-Curnier.
Es ladet ergebenſt ein

Arthur Faust.
Geübte Schneiderin für dauernde

Arbeit geſucht. Gr. Wallſtr. 7.
Wohnung z. 1. 1.05 verſetzungshalber

verm. Pr. 78 Thlr. Thomaſiusſt. 161.

Lincdennof,
Halle Kröllwit.

Donnerstag d. 1. Dez.

gr. Schlachtefeſt

wozu ergeb. einladet
Otto Muntterliose.

Schlachtefest.
Alb. Kern, Eichendorffſt. 29.

Morgen den 1. Dez.
Schlachtefeſt

Herm. Uhde,
Deſſauerſtraßze 19.

Morgen Donnerstag
Frz. Hanf,Schlachte

fest. ſtra ße 11.

Freitag Schlachte Feſt.
K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Freitag Schlachte Feft.
Franz Heoilmaunm, Zeitz Nikolaiſtr.6.

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Theile. Zeitz, Schützenſtraße.
Freitag Friſche Wurſt n. Bratwarſt

F. Beormieh. Zeitz, Mittelſtr.

Alle Schreibmateriglien
empfiehlt Die Bolksbuchhondſung.
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Montag früh 2 Uhr ſtarb plötzlich
und unerwartet mein lieber Mann
unſer guter Vater, der Steinmetz

W. Beins.
Die Beerdigung findet Donnerstag

2 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus ſtatt.

Die trauernde Witwe vehſt Kindern



IIIr J x
[Feinen Kragen einen Mantel [feine Zinse Nein Kieia

haufe ich im Hpezial-Geschäft bei

t

es ersttneti e
Anſicht meiner Lager u
ohne Kaufzwang geſtattet.

h e
auf Abzahlung

Möbel oder Waren kaufen, benutzen
Sie zu einem Versuch

dieſes
wirklich reells Angebot:

Möbel für 2 Zimmer Anzahl uns Mark

x

7 3 7 204 30 Anzahlung 3 MarkEin Anzug oder Paletot

Abzahlung wöchentlich von 1 Mark an.

Beſſere Wohnungs- Einrichtung
in jeder Preislage.

D. Eigene Werkftätte im Hauſe. W
Nur in dem neueſten und größten

Waren und Möbel Kredit- Haus

Stadt Theater Halle a. 6.

Direktion: M. Richards.
Donnerstag den 1. Dezember

77. Abonn.-Vorſtell. 1. Viertel.Beamtenkarten giltig

Letztes Gaſtſpiel der Operettenſängerin
Maria Foresenu.

Novität! Zum 7. Male:
Früdlingsluft.

Operette in 3 Akten. Nach dem Fran-
zöſiſchen von Karl n u. Julius
Wilhelm. Muſik nach Motiven vonJoſeph Vuart
Zuſammengeſtellt von Ernſt Reiterer.

Novität!

Freitag den 2. Dezember
78. Abonn.-Vorſtell. 2. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
2. und letztes Gaſtſpiel der Zwillings-
ſchweſtern Emilie und Gabriele

Chriſtmann.
Kaiſerlich ruſſiſche Hofopernſängerinnen

in Petersburg und Moskau.
Der Barbier v. Sevilla.
Komiſche Oper in 2 Akten v. G. Roſſini.

Neues Tneater, Halle a. S.
Donnerstag, den 1. Dez. Anfang 8.

Es lebe das Leben.
Freitag Frau vom Meer.

Apollo- Theater.
Direktion Gustav FPoller.

Heute letzter Tag!
Das W phänomenale W

Pracht-
Monſtre Programm.

9 Halle A S.U Grosse Ulrichstrasse r. 58,
I. u. II. Etage.

Neben Warenhaus Nussbaum

anwang- Nähmasehiden,

Phönix-Mähmaschinen
ſind die beſten.

Vertreter: H. Schöning, Gr. Steinſtr. 69.
Da ich nicht durch Reiſende verkaufen laſſe, ſtellen ſich meine Maſchinen

um 20 bis 30 Mark billiger.
Reparaturen prompt, gut u. billig.

Glaschristhaumechmuchk
Größtes prachtvollſtes Sortiment enthaltend alle beſſern dies-jährigen Muſter Neuheiten über 300 Stück Atlaskugeln,
Eier, Reflexe b. 8 ein groß, Glocken, alle Arten Früchtefeinſt überſponnene Prachtſtücke, Eiszapfen, Strangkugeln

e uſw. uebſt großartig ausgeſtatteter Strahlenkronenſpitze 22 cm
„groß für M. 5. Nachnahme M. 5.30 franco, 10 Dud. groſßzee Sachen oder 60 Stück allerfeinſte Primaware nebſt obiger

Spitze zu denſelben Preis. Gratis lege bei 1 Paradies-
Vogel aus Glas 18 em groß, 1 Engel m. bewegl. Flügeln

à und 1 Packet Lichthalter.
andt von nur denkbar feinſter und ſolideſter Ware aufs beſte undVerſand ſorgfältigſte verpackt.

zneodor Müller-ipper, Lauscha J. o. Y.
Glaswarenfabrik.

Raiser-Panor: ma

Walhalla-Theateſ,

Ab heute
kurzes Gaſtſpiel

des weltberühmten Verwand-
lungsſchauſpielers

ABernarch

neue
Debüts.

Saalpreis
50 )fg.

Gr. Ulrie hſt. 6, J.Welt-Panorama du ö
Die Weltausſtellung v. St. Louis

Ein Meiſterſtück photoplaf tiſcher Kunſt!

eipzigerſtr. 88,!
m 2--10.Rom mit Vatikan Papſt Piäs x.

Aufbahrung Papſt Leo XIII.
Sohlleder-Ausschnitt,

Mass- und Lagerschäfte.
F. Xoah, Lederhandlung,

Haſke a. 5., Gr. Klausſtr. 7.
papler- und Pappenabfaſſe

kaufen jeden
Allein über 1900 glänzende Anerkennungen vom Jahre 1908. l. Brauhausftr. 20.

Sangerhauſen.

rbeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S.
Montag den 5. De,ember, abends Punkt 8 Uhr WEinlaß 73 Uhr, im Saale des Konzerthauſes Kariſtr. 14)

Gr. Experimental- Vortrag über
Hypnose und Suggestion.

Referent: Herr Otto Siemens-Leipzig, praktiſcher Heil-
pädagoge.

Zutritt nur für Erwachſene und gegen Karten, welche an unſere Mit-
gli eder abgegeben werden bei dem Vorſitzenden Jähnig (Volksbuchhandlung),
Kaſſierer Zſchäpe (Rudolf Hanymſtr. 32, v.) und dem Vereinswirt Ruhe
(Konzerthaus, Karlſtr. 14). Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

Gewerkschafts-Kartell Halle.
Freitag den 2. Dez. abends S Uhr im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5

Saiizeertg.
Tagesordnung. 1. Eingänge und Mitteilungen. 2. Ausgabeder ſtatiſtiſchen Halbjahrs- Fragebogen. 3. Beſchickung einer eventl. am

27. Dezember 1904 in Köthen ſtattfindenden Konferenz der Gewerkſchafts
Kartelle und Wahl von Delegierten hierzu. 4. Berichterſtattung der Kom-miſſion über die Kellnerangelegenheit. 5. Streits und Lohnbewegungen.

6. Verſchiedenes.
Zahlreichem und pünktlichen Erſcheinen entgegenſehend

Der Vorstand
Ortskrankenkaſſe der Sattler, Naler uſw.

Morgen, Donnerstag den 1. Dezember, abends 8 Uhr im Engliſchen Hof,
Großer Berlin

Große allgemeine Verſammlung
ſämtlicher Mitglieder und der Herren Arbeitgeber.

Tagesordnung:Die Bedeutung des durchſchnittlichen Tagelohns in der Krankenkaſſe,
reſp. ſind die Arbeitgeber bexechtigt, den durchſchnittlichen Tagelohn für die
Wintermonate als für die Sommermonate feſtzuſetzen. Referent Arbeiter
Sekretär Güldenberg.

Zu dieſer Verſammlung laden wir alle Arbeitnehmer und ganz be-
ſonders die Herren Arbeitgeber dringend ein.

Mehrere Vorftandsmitglieder.

Deutſch. Tabak-Arbeiter-Herhand
Zahistelle Halle a. S.

Zu unſerm am Sonnabend den Z. Dezember, abends S Uhr iw
Goldenen Hirſch ſtattfindenden

v Kränzchen
Das Komitee.erlaubt ſich Freunde und Gönner ergebenſt einzuladen

TurnBerein „Frieſen
unſereSonnabend den 3. Dezember, abends 8 Uhr findet im „Herrenkrug“

diesjährige

General Verſammlung
Die Mitglieder werden erſucht, hierzu vollzählig zu erſcheinen.

Der Vorstand
ſtatt.

Photographisches Atelier

Samson 8 Co.
Halle a. SPoststrasse 9/10, via ſis in Laiserdenkmal.

Allen unseren werten Kunden die ergebene Mit-

teilung, dass unser Zetrieb durch den Zrandschaden
in keiner Weise gestört worden ist.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 282.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







